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Aktuelles Im Seuchtturm VON Neum erk ... 


Der Baumeister Paul Bonatz (zu seinem 75. Geburtstage am 6. Dez. 52, 


Seit einem halben Jahrhundert baut Bonatz Brücken, Verwaltungs- 
gebäude, technische Bauten und Wohnhäuser, und seine Bauwerke sind eine 
geschichtliche Realität. Bonatz ist kein Problem, er lebt und schafft abseits 
aller geistreichen Diskussionen und wirkt noch immer überzeugend. Mit 
seinem Stuttgarter Hauptbahnhof, der fest und selbstbewußt in sich selbst 
ruht, wurde er zum Vermittler eines technischen Stiles. Seine Brücken- 
bauten (Dessau, Köln-Rodenkirchen und Hermsdorf) wurden zu Postu- 
laten der Ingenieurkunst, die souverän das Nur-T'echnische überwunden 
haben. Seit er die Schleusen und Brücken für den Neckarkanal (Heidelberg 
und Heilbronn) entwarf, verstummten die Klagen, daß technische Bau- 
werke die Schönheit der Landschaft zerstören. Seine Wohnhäuser sind 
von einer so selbstverständlichen, natürlichen Klarheit und Schönheit, daß 
wenig Raum blieb für Diskussionen. 

Bonatz wurde 1877 im Elsaß geboren, studierte inMünchen und wurde 
in Stuttgart der Nachfolger Theodor Fischers (1908). Er baute für Bochum 
und Düsseldorf Verwaltungsgebäude, für Oldenburg das Staatsministerium 
mit Landtagsgebäude. In den Jahren 1911 bis 1922 entstand der Stutt- 
garter Hauptbahnhof. Dann folgten seit 1926 die Brückenbauten und 
Schleusen am Neckar und 1928 der Wasserturm in Kornwestheim. Für 
den Völkerbundspalast in Genf schuf Bonatz einen vielbeachteten Ent- 
wurf, in Basel entstand das Kunstmuseum (1956). Die Stadthalle in Han- 
nover darf nicht vergessen werden, das Bibliotheksgebäude für Tübingen 
und der Entwurf für das Rathaus in Sofia. Daneben fand Bonatz noch 
Zeit, um als Hochschullehrer zu wirken. Seit dem Tode Theodor Fischers 
(1908) war er als ordentlicher Professor an der Technischen Hochschule in 
Stuttgart tätig. Aber er tat es durchaus nicht etwa nebensächlich, sondern 
beschäftigte sich mit jedem einzelnen und fand Zeit genug, um dem Nach- 
wuchs Wesentliches zu vermitteln. 

In der Türkei fand Bonatz ein neues, reiches Betätigungsfeld. Er 
wurde beratender Architekt der Staatsregierung und Professor an der 
Technischen Hochschule .in Istanbul. Für Ankara baute er ein Theater 
und eine Großsiedlung mit 450 Wohnungen, für Istanbul ein Stadthaus 
und mehrere Verwaltungshäuser. 

In den letzten Jahren kam Bonatz wiederholt besuchsweise nach 
Deutschland zurück. Sein kluger Rat wurde eingeholt bei verschiedenen 
schwierigen und umstrittenen Bauprojekten (Stuttgart: Rathaus und Ver- 
kehrsplan). In München sprach Bonatz über Wiederaufbaufragen und 
zeigte seine letzten Entwürfe und Arbeiten türkischer Architekturstuden- 
ten. Auch bei größeren Wettbewerben (Tübingen: Medizinische Klinik) 
war er als Vorsitzer und Preisrichter tätig. Die Bundesrepublik ehrt seine 
Verdienste durch die Verleihung der Friedensklasse des Ordens pour le 
merite. fw. 


Personalien 


Der Schriftsteller Bruno E. Werner ist zum Presse- und Kulturattache 
an der Deutschen Botschaft in Washington ernannt worden. Werner war 
bisher Redakteur des Feuilletons der „Neuen Zeitung‘, hat den Roman 
„Die Galeere‘‘ und Reisebeschreibungen veröffentlicht, Shakespeare über- 
setzt und herausgegeben und ist Vizepräsident der deutschen Sektion in 
der Internationalen Vereinigung der Kunstkritiker. np. 


Die Photographin Grete Eckert feierte ihr 25jähriges Berufsjubiläum. 


Der Kunsthistoriker Hans Hildebrandt feiert am 29. Januar seinen 
75. Geburtstag. Hildebrandt, um die Geschichte und Wertung der neueren 
Kunst besonders verdient, gab kürzlich DPA ein Interview, das wir unge- 
kürzt wiedergeben werden. 
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eit mehr als sechshundert Jahren steht er 


weit vor der Elbmündung, auf einer kleinen 
grünen Insel, die immer noch kaum hundert 
Einwohner zählt. 


Einst grüßte sein loderndes Leuchtfeuer die 
Schiffe der Hanse, die stromab deutsche Han- 
delsgüter in alle Welt brachten. Heute weist 
dieser treue Wächter den Hochseefischern 
ihren einsamen Weg durch Nacht und Nebel. 
Und wenn sie zurückkehren von langer Fahrt, 
lädt er sie in jene behagliche Schänke ein, 
die seine dicken Mauern bergen. Da können 
sie sich stärken mit Punsch oder steifem Grog - 
oder mit einem Gläschen ASBACH -URALT- 
oder zweit Dieser große Deutsche Weinbrand 
mit dervollenBlumeunddemmilden weinigen 
Geschmack, der wärmt Herz und Gemüt - das 
weiß niemand besser als die. Männer von der 
Waterkant, von Norddeich bis nach Husum hin. 
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CLEVELAND (Ohid). Das Museum veranstaltete eine Kandinsky-Aus- 
stellung. mg. 


DORTMUND. Das Museum am Ostwall brachte die Wander-Ausstellung 
„Neues Hausgerät in USA“. 


DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum sah man zu Weihnachten eine 
Jahresschau Dürener Künstler. 


DÜSSELDORF. Die Kunsthalle stellte 19 Gemälde, 27 Aquarelle sowie 
Zeichnungen und Lithos von Signac aus, überwiegend aus dem Besitz der 
nen Tochter des Künstlers, Madame Cachin-Signac. mg. 
Der Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen brachte eine 
A \f Gedächtnis-Ausstellung für Heinrich Hermanns zu seinem 90. Geburtstag. 
P Gleichzeitig wurden neue Aquarelle von Oswald Petersen gezeigt. 
Be Mit Unterstützung der Wirtschaftsvereinigung Eisen und Stahl zeigte 
: ; der Kunstverein eine Ausstellung „Schönheit in Stahl‘. 
MR Bei Alex Vömel sah man Meisterwerke französischer Graphik des 
n— 20. Jahrhunderts. 








” EMMENDINGEN. Im Heimatmuseum gab es eine Ausstellung des Malers 
Geyer zu Lauf. 








FLENSBURG. Städtisches Museum bis 10. Januar 1953: Neuere finnische 
Kunst. 















































FRANKFURT. Der Kunstverein veranstaltete eine Gedächtnis-Ausstel- 
lung zum 80. Geburtstag von J. V. Cissarz; vorausgegangen war eine Schau 
(=) von Arbeiten von Lotte Bingmann, Gießen, Maria Hellwig, Mannheim, 
’ und Maria Proells, Hemmenhofen. 
. (@ Das Kunstkabinett Bekker vom Rath zeigte neue Tempera-Arbeiten 
N von Ferdinand Lammeyer. 


N 
N In der Zimmergalerie sah man Arbeiten von Erich Martin. 


FREIBURG. Der Kunstverein brachte eine Weihnachts-Ausstellung süd- 
badischer Künstler. 





HALLE. Bei Henning Landschaftsaquarelle von Curt Querner,Dresden. j.f. 


Sr HAMBURG. Zum hundertsten Geburtstag Alfred Lichtwarks wurden 
Bun p x die letzten Räume der Kunsthalle eröffnet mit einer Sammlung „Ham- 
8) burger Gemälde der letzten 100 Jahre‘‘ sowie Werken der abstrakten 

) f Malerei. mg. 


AGELLA ist ein modernes Material für Vorhänge, Polsterstoffe und Wandbespan- 
nungen. Lassen Sie sich bitte im Fachgeschäft die neue ACELLA-Kollektion zeigen. 
JH. BENECKE - HANNOVER-VINNHORST 


Der Kunsthistoriker Arthur Haseloff, zuletzt Professor in Kiel, voll- Dru kkersw ot k bla 
endete sein 80. Lebensjahr. 


Im Alter von 59 Jahren starb der Bildhauer Karl Hinkeldey. mg. 


Der Maler und Schriftsteller Ludwig Fahrenkrog starb wenige Tage 
nach seinem 85. Geburtstag. mg. 


Einer der bekanntesten englischen Porträtmaler, Thomas Cantrell 
Dugdale, starb im Alter von 72 Jahren. I. A. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Im Suermondt-Museum veranstaltete die 1952 gegründete 
„Neue Aachener Gruppe“ ihre erste Ausstellung. 


AMSTERDAM. Mit der im Reichsmuseum vorgenommenen Neuaufstel- 
lung und der Eröffnung zahlreicher neuer Säle ist auch das Kupferstich- 
kabinett einer Neuerung unterworfen worden. Hier werden jetzt regel- 
mäßige Wechselausstellungen veranstaltet. Zur Zeit wird eine Ausstel- 
lung von Handzeichnungen und Skizzenbüchern von Bauer, Witsen, Breit- 
ner, Fl.Verster gezeigt, die man unter dem Namen der ‚Amsterdamer 
Schule‘‘ zusammenfaßt. Hue 

Das Städtische Museum zeigte eine Ausstellung ‚Mensch und Haus‘, 
BERN. Das Kunstmuseum bringt bis Februar 1953 das graphische Werk 
Albrecht Dürers. 
BIELEFELD. Im Städtischen Kunsthaus sah man Gemälde und Zeich- 
nungen von Gabriele Münter und anschließend bis 11.Januar1953 Pla- 
stiken und Zeichnungen von Müller-Oerlinghausen, anläßlich seines 
60. Geburtstags. 


BOSTON. Bei Brown war eine Paul-Klee-Ausstellung zu sehen. mg. 


BREMEN. Die Kunsthalle brachte im Dezember: Georges Rouaults 
„‚Miserere“ und Gemälde von Gerhild Diesner/Österreich. 

BUENOS AIRES. Eine Graphik-Ausstellung des Frankfurter Kunstkabi- 
netts ist durch den deutschen Botschafter eröffnet worden. Es werden 


170 Werke meist lebender deutscher Graphiker gezeigt, darunter Werke 
von Nolde, Kollwitz, Macke, Marc, Hofer, Klee usw. Zeitschriftentitel von Dick Elffers, Amsterdam. Au GEBRAUCHSGRAPHIK 


Monatsschrift zur Förderung künstlerischer Werbung. Haben Sie ein kostenloses Probeheft bestellt? 





CHATTANOOGA (Tennessee). Die Art Association zeigte religiöse Druck- 
Graphiken von Dürer bis Rouault. mg. Verlag F. Bruckmann, München 20 
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Das Völkerkunde-Museum zeigte Arbeiten von Mahlmann, Müller- 
Dünwald und Sönderborg. e 

In der Galerie Commeter sah man Gemälde und Pastelle von Otto Dix. 

„Die schönsten Bücher des Jahres 1951‘ zeigte Dr. Ernst L. Haus- 
wedell. 


HANNOVER. Die Kestner-Gesellschaft zeigte anschließend’an den Kunst- 
verein von Hamburg die Gedächtnis-Ausstellung ‚Helmut Kolle‘‘, die dar- 
aufhin nach Frankfurt geht. 

Das Landesmuseum brachte eine Ausstellung ‚Erlesene Kunst in 
100 Jahren gesammelt‘. 

Der Kunstverein brachte seine 40. Herbst-Ausstellung niedersächsischer 
Künstler. Der Kulturkreis im Bundesverband der Deutschen Industrie un- 
terstützte diese Ausstellung mit Preisen im Gesamtwert von 15000 DM. 


HEIDELBERG. Die I.-und-E.-von-Portheim-Stiftung zeigte ‚Meister- 
liches Kunsthandwerk fremder Länder“, 

Das Graphische Kabinett Dr. Hanna Grisebach zeigte Wandbehänge 
von Helmut Göring und Elisabeth Munro sowie Plastiken von Hans Nagel. 


JENA. Das Stadtmuseum brachte eine Gedächtnis-Ausstellung für den 1951 
verstorbenen Schäfer-Ast. j. f. 


KARLSRUHE. Der Badische Kunstverein zeigt folgende Ausstellungen: 
Vom 14. Dezember bis 6. Januar Weihnachts-Ausstellung; vom 11.Januar 
bis 1.Februar Hans Kuhn und das ‚‚Quadrat‘‘; vom 8. Februar bis 1. März 
Gemeinschaft deutscher Künstler; 8. März bis 29. März Freie Gruppe 
Württ. Maler und Bildhauer. 


KÖLN. Der Kunstverein brachte die preisgekrönten Arbeiten aus dem 
Wettbewerb für Graphik und Leuchter (Dankspende des Deutschen Vol- 
kes). Anschließend sah man Aquarelle und Graphik von Rudolf Kügler 
und Dietmar Lemke. Vom 4. bis 28. Januar folgt dann eine Ausstellung 
des Rheinisch-Bergischen Künstlerkreises. 

Galerie ‚‚Der Spiegel‘ stellte Mobiles von Alexander Calder und Gra- 
phik von Calder, Chagall, Hartung, Nay, Picasso und Trier aus. 

Die Galerie Czwiklitzer brachte eine Verkaufs-Ausstellung von Wer- 
ken Carl Hofers. 


KREFELD. Das Kaiser-Wilhelm-Museum zeigte im Dezember: „Die 
gute alte Zeit (1870-1910), Karl Rödel und im Studio: Gerhard Kadow, 
Krefeld. 


LINZ. Die Galerie der Stadt brachte graphische Arbeiten von Barlach. 
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KUPFERBERG 


EIN MARKENSEKT VON WELTRUF 






LONDON. Die von der Royal Academy im Burlington House veranstaltete 
große Ausstellung holländischer Malerei von 1450-1750 ist bis 1. März 
geöffnet und umfaßt 644Gemälde, größtenteils aus englischem Privat- 
besitz. Etwa 20Bilder steuerten holländische Museen bei. Unter den 
50 Rembrandts befindet sich ein nie öffentlich gezeigtes Reiterbildnis in 
Großformat von 1649, Ein „Bildnis einer jungen Frau‘‘ wurde erst kürz- 
lich nach Restaurierung als Frans Hals eruiert. j. f. 

In der Tate Gallery war weiterhin die Ausstellung des Arts Council, 
„EPSTEIN“, zu sehen. 

Im Victoria and Albert Museum fand eine große Ausstellung ,Vic- 
torian and Edwardian Decorative Art“ statt. I. A. 

Um zum Kunstsammeln anzuregen, veranstaltete der Arts Council 
eine Ausstellung „Drei junge Sammler‘‘, die sich auf moderne Malerei 
spezialisierten. j.f. 

Colnaghi zeigte neuere Werke von Edward Seago, einem der be- 
kanntesten englischen Landschafter von heute. Die schottische Malerin 
Anne Redpath hielt in der Lefevre Gallery ihre erste Londoner Aus- 
stellung j. f. 

Die Oriental Ceramic Society brachte eine Ausstellung von chinesischem 
Porzellan aus der Sungdynastie (960-1279), das englischer, schwedischer 
und amerikanischer Privatbesitz leihweise zur Verfügung stellte. j. f. 

Bei Roland, Browse & Delbanco waren Federzeichnungen 
Gouaches von Josef Herman zu sehen, Ergebnis einer Reise durch Bur- 
gund. j.f. 

Unter dem Titel ‚Steine und Blumen“ zeigte John Piper in den 
Leicester Galleries Architektur und Blumenstücke, in der Redfern Gallery 
W.B. Henderson hauptsächlich Landschaften. j. f. 

In der Hazlitt Gallery stellte der Schotte J. D. Fergusson aus, in der 
Beaux Arts Gallery die Bildhauer Elisabeth Frink, John Harvey und 
Michael Werner. j.f. 

In der Marlborough Gallery wurden 
zeigt. I. A. 

Töpferarbeiten von John Shelly brachte die Galerie Apollinaire. I. A. 

In den Royal Institute Galleries fand eine Ausstellung der Gesell- 
schaft der Porträtmaler statt. 

Der in Paris lebende Chilene Alvaro Guevara stellte in der Mayor 
Gallery Gemälde aus. j.f. 

Skulpturen von drei jungen Künstlern — Elisabeth Frink, John Harvey 
und Michael Werner — waren in der Beaux Arts Gallery ausgestellt. 


und 


Arbeiten von Gericault ge- 
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Welcher Fußboden gehört ins Arbeitszimmer? 


Geistige Arbeit verlangt eine besinnliche Umgebung. Das 
ist der Grund, weshalb bei der Ausstattung von Arbeits- 
räumen alles Unruhige und Ablenkende verpönt ist. Nicht 
nur die Wände und die Decke, auch der Fußboden soll 
farblich und materialmäßig wohltuend und anregend wir- 
ken. Der neuzeitliche KERAVIN-Bodenbelag bringt Ihnen 
beides. Als Spachtelboden bildet er mit dem Untergrund 
eine homogene, fugenlose und widerstandsfähige Einheit, 
die durch geeignete Farbtönung den architektonischen 
Anforderungen des Raumesweitgehend angepaßt werden 
kann. Der KERAVIN-Boden ist deshalb das Richtige für 
Ihr Arbeitszimmer. Weitere Einzelheiten werden Sie inter- 
essieren. Schreiben Sie noch heute an uns und verlangen 
Sie kostenlose Zusendung der aufklärenden Druckschrift 
WK 42 über KERAVIN-Spachtelböden. 


GEWERKSCHAFT KERAMCHEMIE - SIERSHAHN (WESTERWALD) 


Wohnungs-Einrichtungen aller Stil- 
arten, die Qualität, formvollendete 
Eleganz und Preiswürdigkeit 
vereinen, bietet Ihnen 


MOBEL-STORZ 


das große Einrichtungshaus 
in allen Preislagen 


MÜNCHEN, TAL 22— 26 





Die Tooth Gallery hatte eine Ausstellung von Bildern aus den Jahren 
1947 bis 1952 von Colin Middleton. I. A. 

Öle und Gouachen von W.B. Henderson, neue Arbeiten von Olive 
Snell und Zeichnungen von Donald Friend waren in der Redfern Gallery 
ausgestellt. I. A. 

Die Irving Galleries zeigten Bilder von Paul Aguilar, Eric N. Atkinson 
und Roger M. Pring. I. A. 

Die 1.C.A.Gallery hatte neue Arbeiten einer Gruppe von jungen 
Malern zu einer Ausstellung zusammengestellt. I. A. 

Bei Gimpel Fils war eine Ausstellung von Arbeiten von Gischia, 
Lagrange, Manessier, Pignon, Singier u. a. I. A. 

Französische Gemälde ‚‚Von Courbet bis Chagall‘ sah man bei Roland, 
Browse & Delbanco. T. A. 

In der Hanover Gallery fand eine Ausstellung von Skulpturen und 
Zeichnungen von McWilliam und Bildern von Robin Campbell statt. I. A. 

Arbeiten von E.Bellingham-Smith, Charles Keene, John Piper und 
Ian Strang waren in den Leicester Galleries ausgestellt. I. A. 

„Ihe Coffee House‘ hatte eine Ausstellung von Bildern und Skulp- 
turen von Roy Turner Durrant und George Borchard. TI. A. 

Liberty’s hatten eine große Ausstellung zeitgenössischer französischer 
Meister (in einer neuartigen Reproduktionstechnik), u.a.Braque,Leger. I.A. 

Die neue Ausstellung in der Hanover Gallery bringt Bilder von Zao 
Wou-Ki und Anita de Caro. TI. A. 

MADRID. Ölbilder von Francesco Arias sah man in der Galerie Turner. I.A. 

In der Galerie Los Sotanos waren Arbeiten von Briones, Justa Pages 
und Landschaften von Juan Mirasierras ausgestellt. I. A. 

Gimeneo de Lahidalga hatte eine Ausstellung in der Sala Altamira. I.A. 

Im Salon Minerva des Circulo de Bellas Artes sah man Gemälde von 
Fernando Usabiaga (bekannt unter dem Namen „Usa“). I. A. 

In der Galerie Buchholz wurde eine Ausstellung mit Arbeiten von 
Raul Elias Reyes eröffnet. I. A. 

Die Casa Vilches zeigte Stilleben von G. Alonso. I. A. 

Im Salon Dardo sah man eine Ausstellung von Aquarellen von Jose 
Seijo Rubio; anschließend wurden Blumenstilleben und Landschaften des 
Malers Alejandro Alonso Rochi gezeigt. I. A. 

MANNHEIM. In einer Ausstellung ‚‚Das Bild der Welt‘ zeigte die Kunst- 


halle junge nachexpressionistische deutsche Malerei. mg. 


MENTONE. Jean Cocteau plant eine große Ausstellung seiner Bilder, 
Mosaiken und Webereien, die in verschiedenen Rivieraorten gezeigt wer- 
den soll. I. A. 
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deckt sich mit Wohlbehagen zu und schläft so 
tief und wunderbar. — Es ist schon etwas Ei- 


genes um dieses Wohlbehagen, das von jeder f / 
guten Wolldecke ausgeht. Ja, Wolldecken f / 
schenken gesunden Schlaf, weil sie die Haut | / 
frei atmen lassen und den Körper stets richtig  1/ 


temperiert halten. A 
WissenSie,daßes Wolldecken in vielen Mode-  /\ 
farben gibt, und daß sie nicht nur schön, A 






sondern auch preiswert sind? Achten Sie 
aber auf das goldene Qualitäts-Zeichen 
„Wertvoll weil Wolle”. Denn Woll- 
decken mit diesem Zeichen sind beson- 
ders wertvoll und sichern Ihnen für 
Jahrzehnte echtes 


Wolldecken -Wohlbehagen . 


Z bis in den tiefen Schlaf hinein. 


88 Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 


MÜNCHEN. Am 5. Januar 19553 wird im Westflügel des Hauses der 
Kunst die große französische Ausstellung ‚Von Poussion bis Ingres‘ er- 
öffnet. Die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen ergänzten die Schau 
mit wichtigen Bildern aus ihren Beständen. 

Das Bayerische Nationalmuseum zeigt im Studiengebäude Delfter 
Fayencen mit Leihgaben des Gemeente Museums Den Haag. 

Das Staatliche Museum für Völkerkunde wird im Januar im Amerika- 
haus eine Ausstellung ‚„‚Afrikanische Plastik‘‘ eröffnen. mg. 

In der Städtischen Galerie wurden acht Münchner Maler gezeigt, die 
in den letzten Jahren gestorben sind, darunter die Arbeiten von Max 
Mayrshofer, einem ehemaligen Mitarbeiter der ‚Jugend‘. 

Im Haus der Kulturinstitute (Arcisstr. 10) sah man eine Graphikschau 
von Käthe Kollwitz, aus eigenen Beständen des Kupferstichkabinetts und 
einer Privatsammlung zusammengestellt. 

Günther Franke zeigte neue Malereien von Werner Scholz und Oskar 
Coester. 

Bei Otto Stangl werden Malereien von Oskar Dalwit gezeigt. 

In der Galerie Hielscher sah man Graphik von Marc Chagall. 

Galerie Schöninger brachte Ölbilder und Aquarelle aus Spanien von 
Hermann Geiseler. 

Im ‚Pavillon‘ zeigte der ‚„Arbeitsring kriegsversehrter Künstler‘ 
seine 4, Ausstellung. 

Der Berufsverband bildender Künstler brachte seine traditionelle 
Weihnachts-Ausstellung. 

Die Deutsche Gesellschaft für Christliche Kunst zeigte ebenfalls ihre 
Weihnachts-Ausstellung. 

Bei Adolf Weinmüller fand im Dezember die XXXXVIII. Auktion 
statt. Antiquitäten (Porzellan — Fayence — Glas — Metall — Ausgrabungen), 
Bayerische Volkskunst, Teppiche, Möbel, Skulpturen aus der Sammlung 
Wolter, II. Teil, und Gemälde kamen zur Versteigerung. 

Auf der 41.Auktion von Druckgraphik und Handzeichnungen bei 
Karl und Faber wurden gute Preise erzielt. Dürers Kupferstich ‚‚Hiero- 
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nymus im Gehäus‘‘ wurde für 5900 DM losgeschlagen. Ein Band mit 
Stichen nach Handzeichnungen Watteaus fand seinen Endpreis bei 
2550DM. Unter den Autographen kletterte ein deutschsprachiger Brief 
Lenins auf 2800DM. Das erste große Nürnberger Holzschnittwerk aus 
dem Jahre 1475, eine vita sanctorum, ersteigerte das Germanische Natio- 
nalmuseum. 


MÜNSTER i. W. Der westfälische Kunstverein brachte zu Weihnachten 
„Westfälische Kunst 1952‘. 





NEU-DELHI. Die ‚Tourist Association of India‘ veranstaltete eine große 
internationale Ausstellung von künstlerisch hervorragenden Reiseplaka- 
ten, an der sich 56 Länder beteiligten. Die Ausstellung wird auch in ande- 
ren Ländern gezeigt werden. I. A. 


NEW YORK. Im „Museum of Modern Art‘ organisierte John Rewald 
eine große Ausstellung der ,„Fauves‘“. j.f. 

Im Guggenheim-Museum Gemälde des 20.Jahrhunderts. Bei Wit- 
tenborn eine Ausstellung von Arbeiten Gerhard Marcks’. mg. 

Die Curt Valentin Gallery zeigte Marc Chagall (Skulpturen, Keramik, 
Zeichnungen) und neue Plastiken von Mary Callery. 





Einer der ersten amerikanischen Abstrakten, der heute 72jährige 
Hans Hofmann, zeigte seine letzten Schöpfungen in der Kootz-Galerie, sein 
erfolgreichster Schüler, Jackson Pollock, stellte bei Sydney Janis aus. j. f. 
OSNABRÜCK. Das Städtische Museum brachte „Kirchliche Kunst vom 
frühen Mittelalter bis zum Barock aus dem Osnabrücker Land“. 


SCHLOSS OBERHAUSEN. Die Städtische Galerie zeigt die Jahresschau 
„Oberhausener Kunst 1952“, 
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Rogier van der Weyden 
Darstellung im Tempel 
(Ausschnitt) 





ROGIER VAN DER WEYDEN 


Von Hermann Beenken. 106 Seiten Text mit 3 Abbildungen und 128 Seiten Bilder 
sowie 4 Farbtafeln. Leinen mit sehr schönem Schutzumschlag 29,- DM 


DIE ÖSTERREICHISCHE FURCHE schreibt: „Beenkens Buch erhebt sich durch sein mensch- 
liches und wissenschaftliches Ethos über die Grenzen seines Themas zu einer überschauenden 


Deutung des Wesens der nordischen Kunst des späten Mittelalters zu einer wahrhaft bildenden 


Standardleistung deutscher Kunsthistorie,“ Bitte verlangen Sie unseren Sonderprospekt! Ihr Buch- 
händler zeigt Ihnen das Buch gern. VERLAG F. BRUCKMANN - MÜNCHEN 
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PARIS. Im Musee d’Art Moderne wurde eine Ausstellung des englischen 
Malers Graham Sutherland eröffnet. Im Petit Palais wurde die äußerst 
kostbare Sammlung ‚Collection Van Beuningen‘‘ gezeigt. 250 Meister- 
werke wurden aus Holland nach Paris gesandt. Dieses einzigartige Samm- 
lerwerk der Gegenwart hat in seiner vielseitigen Haltung Museums- 
charakter. 

In der Biblioth&que Nationale (Galerie Mansart) wurde die 38. Ausstel- 
lung der Societe des Peintres-Graveurs Frangais eröffnet. Hier wurden auch 
Radierungen von Rowlandson und Lithographien von Vuillard gezeigt. 

Ebenfalls in der Bibliotheque Nationale (Galerie Mazarine) wurden 
Kinderbücher ausgestellt. Diese Ausstellung wurde von der „Commission 
de la Republique Frangaise pour l’education, la science et la culture‘‘ bei 
Anlaß der 7. Session der Generalkonferenz der Unesco organisiert. 

Im Grand Palais war in dem breit sich ausdehnenden Salon d’Automne 
eine Retrospektive des Malers Valat zu sehen. Dieser bedeutende Reprä- 
sentant der Fauve-Bewegung kommt erst heute zur Geltung, während er 
bei Lebzeiten nicht den gebührenden Platz einnahm. 

Im Musee des Arts Decoratifs (Pavillon de Marsan) wurde ein En- 
semble von modernen Tapisserien, welche von den staatlichen Manufak- 
turen hergestellt wurden, gezeigt. Die Kartons stammen von Henri 
Matisse, Picart-le-Doux, Saint-Sa@ns, Cavailles, Desnoyer usw. Die Galerie 
Saint-Placide stellte Zeichnungen, Aquarelle und Radierungen des Prix 
„Arches“ aus. Zu bemerken waren hier Aquarelle von Beothy, Bertholle, 
Reichel, Vieira da Silva; Zeichnungen von Auricoste, Gili, Marchand, Vera 
Pagava, Zao Wou-Ki; Radierungen von G.H. Adam, Friedländer, 
Hayter usw. 

Drei typische Aspekte der aktuellen französischen Malerei vermitteln 
uns die Ausstellungen: Geer van Velde in der Galerie Maeght, Lapoujade 
in der Galerie Arnaud und Szenes bei Jeanne Bucher, Geer van Velde: 
Großformatige abstrakte Flächenkomposition, sensible Materie. Lapou- 
jade: Dynamik in der Abstraktion, thematisch organisierte Orchestrierung. 
Szenes: Sublimierung der abstrakten Form ins Poetische. 

In der Galerie Nina Dausset wurde eine Ausstellung Symbolistes — 
Divisionnistes — Fauves gezeigt. Man hätte diese Ausstellung auch „Gu- 
stave Moreau und sein weiterer Wirkungskreis‘‘ nennen können. Gustave 
Moreau war ein außergewöhnlicher Lehrmeister und Anreger. Rouault 
und Henri Matisse waren seine Schüler. 

Im Studio Paul Facchetti stellte der aus Australien stammende Maler 
Frank Brown Bilder und graphische Arbeiten aus, welche mit Paul Klee 
verwandte Züge, trotzdem aber und 


eine neue intensive Zeichen- 


sprache aufweisen. 
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Die Librairie La Hune gruppierte bei Gelegenheit der Herausgabe des 
Albums ‚‚Permanence du Cirque‘ (Ed. Revue Neuf) eine Anzahl Bilder 
von Chagall, Dufy, Laurens, Matisse, Picasso, Rouault über dieses Thema. 

Der aus Neuchätel stammende Schweizer Maler Edmond Leuba stellte 
in der Galerie Point du Jour aus. Leuba war seinerseits in Berlin Schüler 
von Niemeyer-Holstein. Seit 1935 arbeitet er in Paris. 

Der Cercle France-Yougoslavie gestaltete in seinem Pariser Foyer ein 
Zusammentreffen jugoslawischer und französischer Maler. St. 

In denselben Ausstellungsräumen war zuvor eine Ausstellung von 
Aquarellen, Gouachen und Zeichnungen von Lapicque zu sehen gewesen. 

Das Warenhaus Printemps stellte in der von Colette Gueden geleiteten 
kunstgewerblichen Abteilung Primavera unter anderem Kunsthandwerk, 
geschmackvolle Keramiken der Gruppe Quatre Potiers und der Poterie 
Sophie aus. 

Im Theater der amerikanischen Gesandtschaft wurde vom amerikani- 
schen Dienst der ‚„‚Relations Culturelles‘‘ der Film „Alexander Calder‘‘ 
von de Burgess Meredith farbig projiziert. 

Im Cercle Paul Valery (Sorbonne) wurde von P.E. Sarrison und 
L. Degand ein Lichtbildervortrag über die Ästhetik der modernen Photo- 
graphie abgehalten. Die projizierten Bilder waren der eben erschienenen 
Sondernummer über die Photographie der Zeitschrift Art d’Aujourd’hui 
entnommen. 

Der Silberschmied Christofle an der Rue Royale eröffnete seine dritte 
„Quinzaine de la table‘‘. Das Thema der Ausstellung war ‚La Ceramique 
dans le decor de la table“*, 

Nach zweijähriger Arbeit wurde der Film von Michel Zimbacca und 
Jean-Louis Bedouin ‚‚L’Invention du Monde‘ beendet. Dieser Film ver- 
sucht an Hand der primitiven Künste aus Ozeanien, Zentralamerika und 
Afrika die Anfänge der Entwicklungsgeschichte der Menschheit zu deuten. 


ROM. In der Villa Farnesina fand eine Ausstellung von technischen 
Modellen nach Entwürfen und Zeichnungen von Leonardo da Vinci 
statt. j. f. 

Im Ausstellungspalast der Via Nazionale sind die berühmten Tafeln der 
Biccherna von Siena zu sehen. j.f. 

Im Palazzo Torlonia stellte der Maler Gino Valori aus, in der Galerie 
„Il Pincio‘“ die Bildhauerin Maria Chiaramonte, j.f. 


STUTTGART. Bei Lutz und Meyersah man Malereien des Franzosen Andre 
Jordan. Kunsthaus Fischinger zeigte Blumenbilder von Lotte Schütz. 
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BAD TÖLZ. Der Tölzer Künstlerkreis eröffnete eine Weihnachts-Aus- 
stellung. mg. 


ULM. Im Ulmer Museum sah man eine Ausstellung ‚Wohnraum — Bild- 
raum‘‘ (Knoll International G. m. b. H., Stuttgart, Möbel, Textil, Pla- 
nung). Außerdem stellt dort bis #. Januar die Ulmer Künstlergilde aus. 

WIEN 
kannten politischen Gefangenen“ beteiligten sich rund fünfzig österrei- 





. An dem internationalen Wettbewerb für ein Denkmal des ‚‚unbe- 


chische Künstler. Ihre Entwürfe wurden vor der Versendung nach Lon- 
don in der Liechtenstein-Galerie ausgestellt. j. f. 

Im Kunsthistorischen Museum wurde eine Abteilung österreichischer 
Gotik eröffnet, die Tafelmalerei und Plastik umfaßt. j. f. 

Die im vergangenen Jahre zum erstenmal versuchten „Übungen im 
Betrachten von Kunstwerken‘ im Kunsthistorischen Museum unter An- 
leitung von Kustoden haben einen so starken Anklang gefunden, daß sie 
als Dauereinrichtung fortgeführt werden. Es gibt Übungen an Sonntag- 
vormittagen und Mittwochabenden für Erwachsene und am Montag 
solche für die Jugend. j.f. 

Von der Sammlung sabäischer Altertümer, die Dr. Glaser in den acht- 
ziger Jahren in Südarabien zusammenbrachte und die mangels Räumlich- 
keiten seit 60 Jahren in den Depots des Kunsthistorischen Museums liegen, 
wurde zum erstenmal eine Auswahl (Plastiken, Schrifttafeln) im Völker- 
kundemuseum der Neuen Hofburg ausgestellt. j. f. 

„Internationale Farbenlithographien‘ der Gegenwart waren in der 
Albertina zu sehen. Diese Kollektion, von Gustav von Groschwitz vom 
Cineinnati-Art-Museum zusammengestellt, wird auch in Deutschland 
gezeigt werden. j.f. 

Das Österreichische Museum für angewandte Kunst brachte eine in 
diesem Jahre vergrößerte Ausstellung von „Modernem Kunstgewerbe‘. 

IF. 

Die Minoritenkirche in Stein a.d. Donau, in der 1951 die große Kremser 
Schmidt-Ausstellung abgehalten wurde, dient hinfort als Museum des 
Barockmeisters, während in der Krypta Ausstellungen lebender nieder- 
österreichischer Künstler stattfinden sollen. j.f. 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORNi« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige 
samstags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreis- 
ermäßigung. Ferienkurse. Staatl.anerk.Gegr.1925. Hein König, München 23B, Leopoldstr.61,1.34944 








PARUS-VOGELSCHUTZ, REINBEK-B 


liefert seit 45 Jahren alles für den Vogelschutz! Illustrierter Frospekt über 
Kontraspatz, Nisthöhlen, Futter usw. frei. Kontraspatz wippt Sperlinge vom 
Futtertrog! (DM 15,— franko) 


Die Ausstellung ‚‚Internationale Graphik‘, vom Museum für Gegen- 
wartskunst in Salzburg zusammengestellt, wanderte nach Linz und Wien 
und wird Anfang 1955 im Münchner Amerika-Haus zu sehen sein. 


WINNIPEG (Canada). Parallel zur Münchner Ausstellung Günther Fran- 
kes mit Arbeiten von Oskar Coester und Werner Scholz veranstaltete die 
Galerie eine Scholz-Ausstellung in Canada. mg. 


WIESBADEN. Im Landesmuseum ist die Ausstellung ‚‚Ein Jahrtausend 
deutscher Kunst‘‘ (Werke aus dem Besitz der Berliner Museen) bis Mitte 
Februar noch zu sehen. 


WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein zeigte „„Lithographien 
zeitgenössischer englischer Künstler‘. 

Galerie Parnaß brachte photographische Bildnisse von Liselotte 
Strelow. 


ZÜRICH. 43 jüngere Pariser Künstler stellte das Kunsthaus in einer Aus- 
stellung ‚Malerei in Paris — heute‘ in größeren Übersichten vor. Da- 
neben kam in kleinerem Rahmen eine erste Ausstellung der ,„‚Graphica‘‘, 
einer Gruppe Zürcher Künstlerinnen, zustande. 

In der Galerie Chichio Haller sah man Aquarelle von Jonquieres sowie 
Gemälde und Graphik von Reuther. 

Im St.-Anna-Hof waren Gemälde und Graphik von Frans Masereel zu 
sehen, bei Neupert der norddeutsche Maler Eriksdun, bei Zumstein die 
deutsche Illustratorin Sulamith Wülfing. j. f. 


Nachrichten 


AMSTERDAM. Der Ausverkauf britischer Kunstschätze. Seit dem Kriege 
besteht in England ein Ausfuhrverbot für Kunstwerke von nationaler 
Bedeutung. Das damit verbundene Überwachungssystem arbeitet jedoch 
unbefriedigend. Der Export von bedeutsamen Kunstwerken hat vielmehr 


seit Kriegsende in einem Maße zugenommen, daß man heute in England 
(Fortsetzung auf Seite 94) 
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DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE AND GRAPHIC ARTS, ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 
51 TH YEAR OF PUBLICATION, NO.4, JANUARY 1953 


DIE KUNST 


FOUR LITTLE KNOWN FAMILY PORTRAITS 
FROM AFTER 1800. By Franz Roh ; 


All four pictures show the quiet mode of living of each one of 
the four families, and every picture shows a group of persons 
at a window. T’he Dutch of the 17th century placed the source 
of light, mostly foreshortened, at one side, according to the 
Baroque style. But at about 1800 the lit up wall is usually 
pushed back to the centre, so that the figures stand delicately 
shaded in front of the lit up area. The picture of the family 
Kunz was painted 1812 by the poet and composer E. T. A. Hoff- 
mann. It represents his publisher who was his boon companion 
and comrade when going ahunting. It is Hoffmann’s most im- 
portant and largest painting as he otherwise designed but small 
phantastic sketches. Below to the right is a book of Hoffmann’s 
and to the left his self-portrait, to the right the title of his 
planned book: “Lucid Hours of a Mad Musician, a Book for 
Connoisseurs.”—Just as remarkable is the “family portrait” of 
Martini, now no longer quietly statuesque as the space is hu- 
morously crammed and multipartite, It is closely cluttered with 
objects, a style as that of the contemporary poet Jean Paul. Some 
things are now treated ironically, almost phantastically. From 
outside the citizens of the little town look on at the magic pro- 
cess of painting. In this pieture we are not intended to know 
anything about the exact juxtaposition of the objects. It is one 
of the most remarkable pictures known from the period of Ger- 
man Biedermeier. —In Gutzwiller’s “family concert” everything 
is based on a thorough understanding of space and smoothly 
stylized figures looking like water-rounded pebbles. Perspective 
is emphasized and so is the quiet devotion with which here 
everybody attends to his or her respective duties.—The tenor of 
the family picture by J. Hartmann is different, in it everything 
becomes representative, it no longer reminds of Jean Paul but 
of Adalbert Stifter. All is well balanced between the incidental 
posture and the statuesque, between the characterisation of man 
and the description of the surroundings. (pp. 121—124.) 


LEO CREMER. By Dr. Hans Konrad Roethel 


Cremer’s works are surrealistic. At first his tone was revolution- 
ary when propagating “Psychic Automatism”, which turns 
against all “reason.” Nowadays many artists are influenced by 
surrealism, however they no longer possess its aggressiveness. No 
matter what kind of surrealism it is, it remains one of the genuine 
possibilities in artistic creation. Leo Cremer was born in 1911 at 
Amsterdam and lives now in Munich. Before the war he made 
portraits\and landscape sketches. When coming home after a 
three years’ captivity in Russia, he turned surrealist. The first 
sheet is the “Meditation” (ill. I), then comes the Trojan Horse 
(ll. II), follow@d by Icarus (ill. IH). The flight of the bird seems 
to connect heaven and earth. Cremer is a promising designer. 


(pp. 125127.) 
NATURE EXPRESSING SOUL. 


ERNST LUDWIG KIRCHNER-AS ALANDSCAPE. 


PAINTER. By Dr. Arnold Mardersteig 


All representations are taken from the large Kirchner collection 
of Kirchner’s friend, Dr. Bauer, Davos. At the end of the 19th 


century the painters and designers tried mostlf to represent 
the atmospheric enchantment of landscape. Kirchner, however, 
aimed at the strong, expressive tension between line and surface 
in landscape. In the beginning he chiefly depieted figures in 
metropolitan towns, nature occupied him in 1914 when at Feh- 
marn and in the Taunus, but specially so, after having, fallen 
ill after the first world war, when he had retired to the lonely 
mountains of Switzerland. He tried to depict most expressively 
thehigh mountains, in the representation of which he differs from 
earlier J. A. Koch, Calame, Segantini or Hodler. By the help of 
an etching, an oil painting, a drawing by brush and two wood 
cuts the varying way of his formative manner is shown. 

(pp. 128—131.) 


THE PORTRAIT OF YOUNG GETA 
By Dr. Ludwig Budde 


This Roman portrait (Munich) was formerly considered to re- 
present the head of Caracalla, but likely it is the head of his 


1 youth£ul brother Getä, if only because of there existing various 


replica. It is probably the portrait of a prince. The specimen 
from Toulouse had been displayed together with other portraits 
of the family of Severus and probably it is a work of the same 
master. The work is important because the time of about 
190—220 A.D. has been little investigated by art history. A 
chronology of the epoch Severus is only possible to construct by 
basing it on thedevelopment of portraits and sarcophagi. After the 
assassination of Geta by Caracalla, 112 A. D., Caracalla imposed 
damnatio memoriae. For this reason Geta’s head was oblitereated 
in the medallion of Berlin (ill.). (pp. 132—134.) 


EMIL SCHEIBE AS A LANDSCAPE PAINTER 
By Dr. Wolfgang Petzet 


The Munich painter was born in 1914, he studied at the Berlin 
Academy and at the School for Applied Arts. 1959 he travelled 
to Portugal and Morocco in order to study there. "Then he tried 
to get along through the years of the war as best he could. Later 
on he lived at Kissingen, Schweinfurt, Heidelberg and Munich. 
The essay characterizes his powerful painting of figures although 
he is shown here as a landscape painter only. (pp. 135—136.) 


A WOODEN SCULPTURE IN THE LATE 
GOTHIC STYLE, FOUND IN VIENNA 


By Dr. Rupert Feuchtmueller 


In'the centre of Vienna near St. Stephen’s a statue of the Holy 
Virgin was discovered in a dwelling house. It‘is compared to the 
Virgins of the altars at Mauer and at Zwettler. It was made 
about fifteen years earlier, about 1500, and is more delicate and 


passive. This statue is compared also to other works influenced 
"by N.G. von Leyden. The models, presumably, are to be found 


in the Burgundian area.: The .Swabian plastic is more natural 
and realistic with a touch ‘of France and Riemenschneider. If 
the statue was created in Vienna, a western artist may well be 
presumed who had come to Austria in the cortege of N.G. von 
Leyden, but who neither entered into a compromise with the 
style of the Danube nor with that of Veit Stoss. (pp. 137—139.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


HOMEOFANARCHITECT. 
Architect Aarne Ervi, Helsingfors 


"On.an island about three kms from the centre of Helsingfors 


the architect built his own country house and because of this 
fact it is a specially reliable example, for in such a case one 
works, as a rule, even more carefully than for somebody else. In 
order to save material and to hinder much humidity from pene- 
trating into the house, the inside walls as well as all carpentry 
and the stuircases, were pre-fabricated and the roof placed on 


its steel props first. The outside walls are solid because of the 


cold winters in Finland. The windows are even threefold, but 
some of them are large and the airing is operated by ventilators 
which can be tightly shut. The heating, radiating from the 
floor, proves efficient and additionally customary warm water 
heating is applied. Three open fireplaces make the dwelling- 
rooms very cosy. Several small additional rooms and built-in 
eupboards provide for orderly storing of such small objects as 
will accumulate in every dwelling. The arrangement of the sup- 
porting steel columns allows changing the rooms in number as 
well as in size adapting them at any given time to changes in the 
number of the family members, Artistically outstanding and 
most intimate features pervade even the smallest cabinets and 
dwelling-nooks. 


The house is rendered accessible to the sun and made “diapha- 


nous”. Livingroom and bedroom are divided by sliding doors. 
Extremely small corners can be partitioned off for studying and 
reading purposes. Dwelling verandahs are everywhere as well as 
fine floors and walls of genuine stone. The kitchen is all auto- 
matic next to the dining-niche. The garage is unobstrusively 
installed at the entrance. (pp. 140—141.) 


THREEROOMSANDAN OPEN TERRACE, 
designed by Professor Josef Hillerbrand, were shown by the 


“Deutsche Werkstaette,” Munich, at the “Werkbundschau” 


which was arranged in connection with the exhibition for house- 
wives “Schalten und Walten.” (pp. 142—143.) 


DESIGN OFANATRIUM HOUSE AT ATTERSEE 


Architect Otto Leitner, Unterach at Attersee 
Tke essential theme of this copy is.made clear by the represen- 
tation of this design of an atrium house at a lake: it shows the 


‘ diversity in arrangements which is only to be ascribed to the 


cultured and gifted architect who considers every particularity 
of the building site. In spite of these possibilities such clever and 
adaptable structures are not expensive, because, before all, they 
are made on a carefully considered scale, eos) rooms that 
may be relatively small. 

In front of the dwelling-space on a groundfloor there is a 
terrace bordered towards the lake by a retaining wall. Towards 
the street there is a cubiform smaller tract of land with a terrace 
towards the sun. The rooms of the house can be opened to the 
thoroughly wind protected central court. (pp. 144—145.) 


A DWELLING-HOUSE ON THE SLOPE AT 
KRONBERG/TAUNUS. Architect BDA, certificate 
engineer, Max Meid and Helmut Romeick, Frankfurt/Main 


Great variety of aspect may be achieved by a skillful arrange- 
ment in the surrounding territory of the garden, as is proved 
by this example taken from the environments of Frankfurt. In- 
habitable rooms in the basement reduce building costs. In front 
of the dwelling-rooms is a roofed-over loggia placed in front of 
the liying space on the terrace. (pp. 146—147) 


HOUSE ON THE SLOPE NEAR 
COLOGNE/NEUSS 


Architect Georg Maria Luenenborg, Cologne 


This house on the slope near Cologne/Neuss gains much space 
by ihe small additional building and by making use of the whole 
attic. The inside staircase leading up to the gallery creates 
interesting spatiality which, on account of its reference to the 
fundamental problem of spatial development; makes this clear 
by several illustrations. An inner court yard enlarges the closed- 
in dwelling-space. Both, the house and the retaining wall in the 
garden are excellently placed into the landscape. (pp. 148—150.) 


"" BACHELORS’ HOME IN MUNICH 
Architect Franz Ruf, Munich 


This home is an angular construction in which most dwelling- 
bedrooms front to the east or west and some directly to the 
south. All one-roomed dwellings have a vestibule and’a precisely 
constructed utility-core, a kittchenette, bathroom with W.C. and 
a washbasin. In front of this is the covered balcony, accessible 
from the dwelling-space. 

The dwelling at the south-eastcorner has two bed-niches 
accessible from the dwelling-room. 

The equipment with routine furniture shows. what good pro- 
gress Germany has achieved in this line up to now. There is, too, 
sufficent space for closets and built-in cupboards. - 
(pp. 151—153.) 


THE DANISH DINING-ROOM IN THE COURSE 
OF TIME. Photoed and assembled by Th. Andresen, Ordrup, 
Denmark 


The good old times understood not only how to form wealthy 
and wide speciality as shown in the first illustration, but also 
how to achieve cosiness under rather modest circumstances 
(ill. 2) and even in extremely small rooms beneath the roof (ill. 3). 

The more modern development, before all, arranges the 
rooms more clearly and more sparsely (ills. 4, 5, 6) just by can- 
celling the dining-room and shifting it into the loggia in good 
weather.or to the dining-niche in the dwelling-room or into the 
kitchen (ills. 7—11) or even to the hatch. This reduces the house- 
wife’s work and enriches the arrangement and the forms of 
furniture. (pp. 154—1358.) 


DWELLING-ROOM AND UTITLITY RANGE IN ASMALL DWELLING ® 


By architect Maria Toelzer, Vienna 


A- glass partition separates the dwelling-space from the kitchen- 
ette with a modern hatch arranged in a cabinet. Covers and cur- 
tains may serve to restrict more or less, the view. (pp. 159-160.) 


Übersetzerin: Vera de Cordova, München, Martiusstraße 3 


























E.T. A. Hoffmann 
Familie des Verlegers Kunz, 1812 


Besitzer Dr. Czapski, Berlin 


E.T. A. Hoffmann 
Family of the publisher Kunz, 1812 


Owned by Dr. Czapski, Berlin 





Vier wenig bekannte Fami 


Diese vier wenig bekannten Bilder atmen die Stille und innere 
Andacht einer Zeit, welche ohne die oft so renommistische Be- 
wegungsfreude auskam, die in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts üblich wurde. Man pries unmerklich das Familien- 
leben und demonstrierte geruhsame Kultur des Wohnens, ohne 
des geringsten Prunkes zu bedürfen. Immer ist eine scheinbar 
regungslose Familie vors Fenster postiert, und wir empfinden 
das Umfriedete, das eine Stube damals ausstrahlte. Anderer- 
seits bleibt — wenn auch leise — jedesmal das Draußen spürbar. 
Immer das wunderbare Thema ‚‚Mensch am Fenster‘‘, welches 
nach Ablauf des Mittelalters so reiche Abwandlungen erleben 


sollte. Während bei den Holländern des 17. Jahrhunderts Fen- 


1 Kunst, 51. Jahrgang, Heft 4, Januar 1953 
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ienbilder nach 1800 Yon Franz Roh 


ster und Lichtquelle meist seitlich verkürzt im Bilde stehen 
(entsprechend dem Barock), wird um 1800 die Lichtwand mit 
Vorliebe zentral zurückgeschichtet, so daß die Figuren zart ver- 
schattet vor der Helligkeit ragen. 

Das ‚‚Familiengemälde‘‘ von 1813 (so nannte es der Dichter 
und Komponist) muß als malerisches Hauptwerk E.T. A. Hoff- 
manns angesehen werden (Abbildung S. 121). Der dargestellte 
C.F. Kunz schreibt in seinen Erinnerungen ‚‚Aus meinem Le- 
ben I‘‘ von 1856, es sei das größte (80:70 cm) und ausführlich- 
ste Bild, das Hoffmann gemalt habe, ein Werk, an dem der 
Dichter ‚über vier Wochen unausgesetzt arbeitete‘‘. (Schon 


1855 habe es ein Franzose für 50 Louisdor kaufen wollen.) Wir 
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kennen Hoffmanns Karikaturen, mit denen er, sonst nur impro- 
visierend, phantastische Einfälle festhielt. Wie er sich aber zur 
Schaffung einer Oper oder Symphonie aufraffte, so hat er hier 
einmal einrepräsentatives Gruppenporträt gemalt. Von Maassen, 
der Münchner Hoffmann-Forscher (übrigens ein kraftvoll exzen- 
trischer Lyriker, dessen Verse man neu edieren sollte!), liebte 
dieses Werk unendlich und glaubte, es später seiner Hoffmann- 
Sammlung einverleiben zu können. Als aber die Besitzerin, die 
Witwe des Hofgärtners Geh in Schleißheim, plötzlich verkaufen 
mußte, gab die nichts Ahnende es einem Münchner Trödler, bei 
dem ich es eines Tages wiederentdeckte. 

Ein majestätisches Werk in origineller Stilisierung. Ge- 
spenstisches Steingrau beherrscht das abendliche Interieur. 
Überhoch, leise entfremdet, von unten auf wie eine kannelierte 
Säule, ragt eine lichte, liebliche Zentralgestalt, deren mond- 
bleicher Erscheinung sich alle anderen zuwenden. Blaß däm- 
mert der Abend durchs große, atelierartig wirkende Fenster. 
Ein mächtiger Vorhang steht bräunlichgrau, nachtschwer 


über den Häuptern, die ganze Breite des Bildes zusammenfas- 


Karl Martini Selbstbildnis mit Familie Stadtmuseum Biberach 


Karl Martini 
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send. Alle Figuren statuarisch, die Komposition von klassischer 
Würde. Durchkonstruierte Entsprechungen walten bis in die 
stilisierten Faltenkurven und in die parallele Schattenbahn am 
Boden. Etwas Farbe nur im Kleid des Kindes (schmutziges Zin- 
nober) und im Schal der zweiten Dame (mildes Pfauenblau). 
Noch nirgends Biedermeier-Betulichkeiten. Da es sich um 
einen Laienmaler handelt, siegt unbewußt der Formungswille 
über eine korrekte, marmorglatte Ausführung nach damaligen 
akademischen Rezepten. Selbst die Gesichter bleiben seltsam, 
mit ihrem mondbleichen Inkarnat, mit ihren dunklen Locken, 
die ihnen klunkerartig über Stirn und Wangen hängen. — Es 
handelt sich um die Familie Kunz in Bamberg. Kunz war der 
Verleger Hoffmanns, ‚‚der famose Weinhändler“. Zugleich 
sein Sauf- und Jagdkumpan, den der Maler hiermit feiern wollte 
und dem er neben der Flinte einen eigenen Band zu Füßen 
legte. Im aufgeschlagenen Buch befindet sich links ein Selbst- 
bildnis Hoffmanns mit der Inschrift „im Februar 1815‘. Auf 
der rechten Seite steht ‚‚Lichte Stunden eines wahnsinnigen 
Musikers, ein Buch für Kenner, Bamberg, bey C.F. Kunz‘, All 


Self-portrait in family group Municipal Museum, Biberach 





das beschreibt auch Kunz in seinen Erinnerungen. Er mahnte 
jenes Buch mehrmals ein, bis er es 1815 im Buchhändlerkata- 
log anzeigen konnte. Kunz fand das kleine Selbstbildnis Hoff- 
manns so gut, daß er es lithographieren lassen wollte. 

Ein Unikum sehe ich auch im Gruppenbildnis von Karl 
Martini (Öl auf Leinwand 47:46,5 cm, Farbtafel). Auch bei 
diesem Maler finden wir niemals wieder eine derart originelle 
Leistung. Nun aber spüren wir Humor, teils freiwilligen, teils 
unfreiwilligen. Statt der flächensteten, leise gespenstischen 
Statuarik eine Generation später ein gedrängtes, ja gestopftes 
3eieinander im Raume. Die traute Enge damaliger Verhält- 
nisse schlägt jetzt ins munter Betuliche um. Diese Enge wird 
nämlich teils bejaht, teils ironisiert. Eine komplizierte Haltung, 
die über das stille Biedermeier eigentlich hinausgeht. Sie ist 
eher mit Jean Paul verwandt, der nicht nur inhaltlich (Schul- 
meister Wuz),sondern auch formal in seinen geistreich ‚‚naiven 
Anmerkungen‘ einen entsprechend ‚‚pluralistischen Stil‘ ent- 
faltet. In diesem Bild wird eine kleine Welt parzellenartig ver- 
sammelt, wie aus Einzelteilen ineinander montiert. Aktuell er- 
scheint uns auch die aperspektivische ‚‚neue Sachlichkeit‘‘, vor 
allem aber die Gemütlichkeitsphantastik dieses Bildes. Der 
kaum ist eigentlich negiert, sowohl im Zimmer als auch zwi- 
schen dem Fenster und dem Straßengegenüber. Die Mitbewoh- 
ner des Städtchens Biberach beäugen (von draußen!) den magi- 


schen Vorgang des Malens. Aber so, als ob sie wie Abziehbild- 














Seb. Gutzwiller 


Baseler Familienkonzert, 1849 Kunstmuseum Basel 


Seb. Gutzwiller Basle private concert, 1849 Art Museum, Basle 


chen ins Stubenfenster selber geklebt wären. Natürlich könnte 
man sagen, derartige Wirkungen hätte der Maler gar nicht ge- 
wollt, er habe eben die Raumdistanzen nicht richtig wieder- 
geben können. Im Kunstwerk aber rechnet schwerlich, was 
bewußt gewollt wurde, sondern allein, was eben vorliegt. 
Der inhaltliche und formale Spaß ruht hier darauf, daß man 
niemals recht weiß, wie die Dinge eigentlich zueinander stehen: 
was draußen und was drinnen, aber auch, was Wirklichkeit und 
was gemalt ist. Der Ehemann scheint mit dem Pinsel den ent- 
blößten prallen Rücken seiner apart frisierten Frau zu strei- 
cheln (als ob er dadurch ihren wirklichen Körper existent wer- 
den lasse), denn das angefangene Bildnis selbst wird nicht im 
geringsten sichtbar. Alles scheint ein bißchen verhext: die Frau 
bleibt rückwärts, anonym, aber ihr Spiegelbildchen nimmt den 
Maler prüfend aufs Korn, während er seinerseits im metallisch 
wirkenden ‚‚Malerhelm‘‘ sein Weib fixiert. Dann aber sieht er 
uns sehr genau an, nunmehr als Selbstbildnis an der Wand. Das 
Kind, ein scharf gescheiteltes Zwergendämchen, ist derart vor 
einen weiteren Spiegel postiert, daß eine Art Doppelkopf ent- 
steht. Der Hund und alles Kleinzeug scheinen der Entstehung 
des Gemäldes zuzuschauen. 

Niemals ist die Magie einer Bildwirkung kurioöser aufgefaßt 
worden. Und vieles wird hier Bild im Bilde. Welcher Ernst auf 
allen Gesichtern! Ich sehe hier eine der kauzigsten Arbeiten, 


die das Biedermeier hervorgebracht hat, übrigens wunder- 
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schön im funkelnden Kolorit der miniaturartigen Vertiefung 
bis ins kleinste. — Karl Martini lebte von 1796 bis 1869 im Städt- 
chen Biberach, aus dem der damals hochoriginelle Wieland 


hervorgegangen war. Die wenigen Arbeiten Martinis, die man 
heute noch kennt (Pferde, Rehe, Vögel in subtiler Farbstufung), 
zeigen eine konventionellere Malerei. In Biberach gab es auch 
andere, originelle Käuze, so J.B. Pflug, der Martinis Lehrer war. 
Aber sie reichen schwerlich an dessen eigenartige Bildform 
heran. 

In Gutzwillers Familienkonzert (1849) bringen wir eine dritte 
Art des damaligen Familien- und Fensterbildes (Abb. S. 1235). 
Nicht mehr monumental und flächig wie bei Hoffmann, aber 
auch nicht mehr nah-räumlich und geschachtelt wie bei Mar- 
tini. Jetzt ist ein durchsichtiger, kontinuierlicher Einheitsraum 
entfaltet. Es herrscht die Lust der Perspektive in vollendeter 
Klarheit. Man möge diese nicht als ‚‚photographischen Natu- 
ralismus‘‘ banalisieren. Wissen wir doch, besonders durch den 
gleichzeitigen Hummel, daß die rein zeichnerische Raum- 
perspektive damals als stille Konstruktion empfunden wurde, 
wie auf bestimmten Quattrocentobildern, welche sich, wenn 
auch anders, sichtlich am Tiefenschuß entzündeten. Auch 
nehme man die Klarheit der Einzelzeichnung nicht als bloße 
Pedanterie, sie ist hier ein stilles Prinzip und erreicht eine leise 
Magie. Man spüre die stilisierende Modellierung: die Köpfe 
der Frauen mit den prall anliegenden Haaren und die Schulter- 
formen wirken wie im Wasser geschliffene Kieselsteine, die alle 
Zacken abgegeben haben. Alles möchte ein Gleichnis der inne- 
ren Sauberkeit und Bescheidung sein: rein schimmert der Boden 


und die Decke, klar stehen die gardinenlosen Fenster, der Tisch 
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J. Hartmann 
Oberförster Seyd mit Familie. 1845 


Museum Darmstadt 


J. Hartmann 
Seyd, head commissioner of forests 
together with his family. 1845 


Museum, Darmstadt 


und die Spiegelfläche, das präzis gestreckte Klavichord. In 
strenger Schichtung werden die immer rahmengleichen Bilder 
gruppiert, man beachte die gefestigte Verkürzungswand rechts, 
wo oben die Bücherschränke und darunter die Bilder in saube- 
ren Gruppen verlaufen. Vor allem aber die sanfte Andacht, mit 
der hier jeder seiner Sache nachgeht! Auch wäre interessant, 
alle Gegenstände auf ihren damaligen Bildungswert zu durch- 
mustern. Auf dem geerbten, weil noch geschweiften Schrank 
ragen die Herren Schiller und Goethe, unbombastisch, als zier- 
liche Büsten, um alles zu überwachen. 1849 waren also die an- 
fänglichen Kämpfe um diese ehemaligen Neuerer bereits ab- 
geklungen. Sebastian Gutzwiller (1800-1872), gebürtiger El- 
sässer, kam als Dreißigjähriger nach Basel, wo er als Bildnis- 
und Historienmaler tätig war. Arbeiten seiner Hand befinden 
sich hauptsächlich in Basler Privatbesitz. 

Über J. Hartmann werden wir einen Sonderaufsatz bringen 
(Abb. $.124). Das Gruppenbild des frühen 19. Jahrhunderts er- 
reicht nun eine gewisse Noblesse. Die Raumklarheit bleibt, nur 
ist nun alles etwas näher gerückt. Der Raum ist nur noch Folie 
für die Figuren (Oberförster Seyd und Familie). Wie sachlich 
sind diese aber dargeboten, wenn man eine solche Arbeit mit 
dem älteren Barock oder dem Neubarock der zweiten Hälfte 
des 19.Jahrhunderts vergleicht. Sauberes Abwägen zwischen 
einem bloßen Augenblick und bleibender Statuarik, zwischen 
Milieuschilderung und Menschencharakterisierung, zwischen 
intim gepflegtem Wohnen und der freien Landschaft, die so 
sonntäglich hereinschaut. Nicht mehr Jean Paul, jetzt eher 
Stifter. Es handelt sich um ein konstruktives Ideal der Mensch- 


lichkeit, das wir schon rein bildnerisch spüren sollten. 


Leo Cremer 


Es war dem Surrealismus Andre Bretons und seiner Freunde nicht 
an der Wiege gesungen worden, daß ihr revolutionäres Anliegen 
zu einem modischen Schlagwort entarten könnte. Ursprünglich 
war er eine „‚Weltanschauung‘‘, deren Vertreter nach dem ersten 
Weltkrieg im Gefühl des totalen Bankerotts einer sich selber 
mordenden Zivilisation neuen Ordnungen nachspürten. Unter be- 
wußtem Ausschluß der — ihrer Meinung nach — sich selbst ad 
absurdum führenden Vernunft und unter rigoroser Ausschaltung 
der Logik sollten aus den Urgründen des Unbewußten und aus dem 
trächtigen Bereich des Traumes neue Welten erstehen, neue 
Möglichkeiten menschlichen Daseins aus jenen unerschöpften 
Quellen Gestalt gewinnen. Die wissenschaftliche Erforschung und 
die künstlerische Darstellung beider Bereiche war freilich schon 
ein besonderes Anliegen der Kunst und der Wissenschaft im 
ersten Jahrzehnt des 20.Jahrhunderts gewesen; die Surrealisten 
aber erhofften durch den sogenannten ‚psychischen Automatis- 
mus‘, durch das vom Willen nicht beeinflußte Diktat ihres Inne- 
ren in einem gleichsam trance- 
mäßigen Zustand jene Schätze zu 
heben. Obwohl ihre dogmatisie- 
renden Vorkämpfer nicht dem 
Schicksal einer ephemeren Sek- 
tiererei entgingen, war doch ihr 
Anliegen ernster als ihr dubioser 
Ruf, und so wirkten die von ihnen 
beschworenen Kräfte weiter als 
ihr Dogma. Picasso, Klee, auch 
Jean Cocteau — um nur einige 
Namen zu nennen — waren keine 
Surrealisten im engeren Sinne, 
und doch ist der Surrealismus ein 
integrierender Bestandteil ihrer 
Kunst. Allen gemeinsam ist die 
psychische Ausgangsposition: die 
Diskrepanz zwischen dem schöp- 
ferischen Subjekt und der Welt, 
der gleich einer offenen Wunde 
klaffende Abgrund zwischen dem 
Ich und der Wirklichkeit. 
Wiederum als typische Er- 
scheinungeinerNachkriegssitua- 
tion ist die surrealistische Seelen- 
lage ein unverkennbares Zeichen 
unserer T'age.Doch mangeltihren 
Manifestationen heute dieaggres- 
sive Schärfe, die provokatorische 
Geste und vor allem der weltan- 
schauliche Ernst, den die alte 
Garde trotz allennärrischenTrei- 
bens besaß. Surrealistische Ein- 
fälle sind zu modischen Ge- 


Leo Cremer Meditation 


Leo Cremer Meditation 


Von Hans Konrad Röthel 


brauchsartikeln in den Schaufenstern von Schiaparelli und zu 
marktgängiger Ware bei Parfümreklamen und Festdekorationen 
geworden. 'T'rotz dieser modischen Gefahren aberbleibt auch heute 
der Surrealismus eine begreifliche Form des Verhaltens zur Welt, 
und die Mittel seiner visuellen Gestaltung enthalten eine echte 
Mösglichkeit künstlerischen Schaffens. 

Als Leo Cremer (geb. 1911 in Amsterdam; Studium bei Her- 
richt, Dortmund; jetzt in München) aus dreijähriger russischer 
Kriegsgefangenschaft zurückkehrte und sich wieder an den Zei- 
chentisch setzte, war er „Surrealist‘‘. Vor dem Kriege hatte er 
treffsichere Porträts und Landschaftsstudien gemacht, als Soldat 
kartographische Zeichnungen und Aufnahmen. Plötzlich drängt 
ein Unbekanntes von Innen her zur Form: das erste Blatt dieser 
Art ist die ‚Meditation‘ (Abb.1). In rascher Folge entstehen die 
weiteren. Der Inhalt der Blätter ist durch die Vernunft nicht er- 
schließbar, sie sind ohne Anekdote. Das ‚‚Trojanische Pferd‘‘ 


(Abb. 2), das gleich einer über die Toppen geflaggten Fregatte auf 





Leo Cremer 


Das Trojanische Pferd 


Leo Cremer 


The Trojan Horse 


Leo Cremer 


Der gestürzte Ikarus 


Leo Cremer 


The Fall of Icarus 





hölzernem Unterbau denkmalhaft thront, ist für den Bildinhalt Riesenvogelflug Himmel und Erde, Die antikischen Elemente 
genau so wenig verbindlich wie die träumenden Jünglinge und sind nicht ernst zunehmen. 

Pferde. Der gestürzte „Ikarus‘‘ (Abb. 5) liegt als zerbrochene Der gefühlvolle Herr im Frack (auf einer Arbeit, die wir nicht 
Statue am Boden zerschmettert. Gleich einem Idol verbindet der zeigen können), halb Zirkusdirektor, halb Poet, dessen barocke 


126 


Kugeln in wehende Laken sinnlose Löcher schießen und auf. der 
tänzerische Pferdefigurinen lautlos lärmend vor sand- und meer- 
entblößtem Strand ihre Pirouetten und Volten vollführen: es ge- 
schieht alles im zeitlosen Raum stillebenhaften Zwiegesprächs, in 








einem Zwischenreich, das die klügelnde Zeichenfeder überdeut- 
lich und rätselhaft zugleich zusammenfügt. Es ist der fesselnde 


Anfang eines Weges, dessen Ende im Niemandsland liegen kann. 


Aber als Anfang ist es ein Versprechen. 
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E. L. Kirchner 


Der Wanderer. 1921/22. Kaltnadelradierung. #. Zustand 





E.L. Kirchner The Wanderer, 1921/22. Burin etching, 41h stage 


Natur als Ausdruck der Seele Ernst Ludwig Kirchner als Landschafter. Von Arnold Mardersteig 


Auf ihrer Rundfahrt durch deutsche Städte hat die Kirchner- 
Sammlung des Davoser Arztes Dr. F. Bauer die Bedeutung Ernst 
Ludwig Kirchners als Landschafter in ganzer Breite sichtbar wer- 
den lassen. Hatte die Landschaftsmalerei des ausgehenden 19. Jahr- 
hunderts sich vor allem dem atmosphärischen Zauber und dem 
Oberflächenglanz unseres Erdenrundes zugewandt, so mußte aus 
dem Gesichtskreis der Ausdruckskunst des 20. Jahrhunderts ein 
ganz anderes Bild der Natur hervorgehen. Schon die ersten Bilder 
von den Moritzburger Seen, die in der Künstlergemeinschaft der 
„Brücke‘“-Maler entstanden, zeigten die Natur als rätselhaftes 
Gebilde von Flächenspannungen und Verspannungen, ohne Tie- 
fenraum und ohne das Atmosphärische. Kirchner selbst empfand 
damals die Natur vorwiegend als Rahmen seiner figürlichen Dar- 
stellungen, deren Form- und Seelenprobleme ihn weit mehr be- 
schäftigten. n 

Seinem Blick in die Landschaft schob sich die Kulisse der 
Großstadt abschirmend in den Weg. Erst in den Soimmerwochen 
191% auf Fehmarn und später während des Sanatoriumsaufent- 
haltes im Taunus rückte die ‚‚reine Natur‘ häufiger auf Kirchners 
Zeichenblock oder die Blätter seiner Graphik. 

Von entscheidender Bedeutung für Kirchners Verhältnis zur 
Landschaft wurde seine Übersiedlung in die Schweiz. Anfangs be- 
wohnte er auf der Staffelalp in Frauenkirch bei Davos eine kleine 
Almhütte, um Genesung von seinem schweren Kriegsleiden zu 
suchen. Durch die kleinen Fenster des Blockhauses sah er zu jeder 
Stunde die gewaltige Bergwelt, wie sie Tag und Nacht, Sommer 
und Winter unverrückbar über dem menschlichen Bereich stand. 


Die Maßstäbe, die er bisher an das Dasein der Menschen ange- 


128 


legt hatte, schienen ihm untauglich. Aus der Geborgenheit des 
vertrauten großstädtischen Milieus geworfen, suchte er mit 
Hilfe künstlerischer Niederschrift am Bilde der Landschaft die 
Neuorientierung. Mitaller Sensibilität, die ihm eigen war, näherte 
er sich der Hochgebirgsnatur, um sich mit ihr anzufreunden. 
Doch die einsame Höhe unerreichbarer Felsspitzen erschreckte 
ihn. Noch auf der Staffelalp entstand die ergreifende Radierung 
des ‚‚Wanderers‘‘, Vorbild eines gleichartigen Ölbildes (heute in 
Zürcher Privatbesitz). Erschöpft schleppt sich der wandernde 
Maler durch die Bündner Landschaft: überallhin folgt ihm die 
Vision der vielzackigen Krone des Weltenschöpfers, symbolisiert 
in den Bergspitzen des Hintergrundes. Von den Höhen herab laufen 
feine Kraftlinien und verbinden sich zum göttlichen Netz, dem 
niemand entrinnen kann. 

Im Jahre 1923 bezog Kirchner sein endgültiges Heim auf dem 
Wildboden unterhalb von Clavadel. Auf der Schwelle dieses Hau- 
ses malte er kurz vor seinem Lebensende das farbig wiedergege- 
bene Ölbild mit dem Blick ins Sertigtal. Ungewöhnlich für Kirch- 
ner der Verzicht auf das, was er ‚die künstlerische Umsetzung‘ 
nannte: die Umformung der Natur in Erlebniswerte durch neu- 
gewonnene Bildzeichen oder neuartige Bindungen. Wohl formen 
sich hier die Tannen zu schlanken, himmelwärts gerichteten 
Pfeilen. Der Rhythmus der spitzwinkeligen Dreiecke, Symbole 
des aggressiven Expressionismus, zieht über Wälder und Matten. 
Aber dem Betrachter weht aus der Bildtiefe der kühle Hauch 
des Bergwaldes entgegen, die kristallklare Luft des Hochgebirges. 
Lange Schatten, im Bildbereich der Ausdruckskunst streng ge- 


mieden, legen sich elegisch über den Weg. 


E.L. Kirchner Sertigweg. Um 1936/37. L.Kirchner Sertig Way. About 1936/37. In oil-colours 





E. L. Kirchner 


Gebirgstal. 1917 (Pinsel E. L. Kirchner 


Ein weitgespannter Bogen der Entwicklung liegtzwischen dem 
‚Wanderer‘ und dem ,„Sertigweg‘‘. Nicht nur die äußere Er- 
scheinung der alpinen Natur wirkte auf den Künstler ein. Er 
spürte und verarbeitete auch die tieferen Einflüsse des geistig- 
seelischen Bereiches seiner neuen Heimat, das helvetische Flui- 
dum. Auch die Schweiz, das unversehrte Herzstück des Abend- 
landes, hat reichen Anteil an der geheimnisvollen spirituellen 
Kraft des Rheines, die stets die künstlerische Phantasie belebt hat. 
Andere Kraftlinien' strömten aus den beständigen Bemühungen 
des Landes um kunstvollen Ausgleich, um die Humanitas und das 
schöne klare Maß der Dinge. Kirchners zeichnerischer Strich 
wurde ruhiger und bestimmter, die Farbenskala seiner Palette 
vitaler und differenzierter, die Aufteilung der Bildflächen klarer 
und ausgewogener. Das Visionäre gliederte sich zum Ornamenta- 
len hin. 

Über mehr als zwei Jahrzehnte wuchs die Reihe der Ölbilder, 
Aquarelle, Zeichnungen und Graphikblätter, auf denen Land- 
schaft und Bergbauern des Davoser Tales erschienen. So entstand 
ein moderner deutscher Beitrag zum Bildnis des Schweizer Hoch- 
gebirges nach den Werken des Tirolers Joseph Anton Koch, der 
Schweizer Alexandre Calame und Ferdinand Hodler, nach dem 
Italiener Giovanni Segantini. 

Die frühe Pinselzeichnung des ‚‚Gebirgstales‘“‘, noch im Über- 
schwang impulsiver Erlebnisfreude gemalt, zeigt Struktur und 
Urgestalt der Landschaft, gemildert durch sanft eingebettete 
Spuren menschlicher Tätigkeit. Den kräftigen Konturen tritt 
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Mountain Valley. 1917 (brush) 


eine wohlabgewogene Verteilung der malerisch empfundenen 
Akzente gegenüber. Aus dem gleichen Jahre stammt der obere 
Holzschnitt der Gegenseite ‚‚Bergtannen im Nebel‘, eine Dar- 
stellung der ‚‚reinen Natur‘ ohne die für Kirchner so charakteri- 
stische Einordnung in Menschliches. Caspar David Friedrich hatte 
sich hundert Jahre früher dem gleichen Thema zugewandt. Aber 
wie anders waren Form und Naturgefühl! 

Des Romantikers Bemühen um ein elementares Bild der Natur 
wurde erleichtert durch das demütige Gefühl der Allverbunden- 
heitmitder Gott-Natur. Kirchner dagegen ging es um einschöpfe- 
risches Gleichnis, das leidenschaftliche Gewinnen der sichtbaren 
Form seines eigenen seelischen Erlebnisses. Unter den unzähligen 
Holzschnitten, mit denen Kirchner sich zu einem Meister dieser 
Ausdrucksform entwickelt hat, schwingt sich dieser zu einer 
Lösung empor, die bis ins Letzte durchgeistigt ist. 

Wesentlich auf reiche dekorative Wirkung zielt der zweite 
Holzschnitt mit-dem weißen Haus von Wiesen hin. Hoch über 
dem nach Westen abfallenden Davoser Tal liegt das kleine Berg- 
dorf Wiesen. Hier mag den Künstler der hartnäckige Selbstbe- 
hauptungswille der Bergbauern dicht unterhalb der Baumgrenze 
bewogen haben, die bildliche Form zu gestalten: die blühende 
Entfaltung des Tulpenbeetes neben Wiesenblumen, die Katze als 
Symbol der Seelenhaftigkeit, das helle Graubündner Bauernhaus 
unter letzten Bergtannen, die wie körperhafte Wesen an dieser 
äußersten Oase menschlichen Lebens teilhaben. 


Alle hier abgebildeten Werke gehören zur Sammlung Dr.F. Bauer, Davos 





Bildnis des Geta 


Image of Geta 


Ein Bildnis des jugendlichen Geta Yon Ludwig Budde 









































stammt. Das Vorhandensein mehrerer Wiederholungen eines 
Knabenbildnisses, von denen das eine Exemplar aus Italien, das 
andere aus Gallien stammt, deutet sofort auf ein Prinzenbildnis 
hin. Die Tatsache ferner, daß das Toulouser Exemplar mit weite- 
ren Bildnissen der severischen Familie zusammen aufgestellt ge- 
wesen ist, daßallem Anschein nach diese severischen Bildnisse der 
Villa in Chiragan gleichzeitige Arbeiten eines Meisters sind, 
macht es zur Gewißheit, daß wir in dem zweiten Prinzenbildnis 
in Toulouse und damit dem in München den jugendlichen Geta zu 
erkennen haben. Die gleichzeitigen Bildnisprofile der Münzprä- 
gungen kommen als willkommene Bestätigung hinzu. Somit kann 
nicht der geringste Zweifel daran bestehen, daß uns indem Münch- 
ner Knabenkopf ein sicheres Jugendbildnis des Geta erhalten ist. 

Solche Benennungen sind von allergrößter Wichtigkeit für 
eine Periode der antiken Kunstgeschichte, für die die archäologi- 
sche Forschung erst wenige sichere Daten erarbeitet hat. Die 
historisch so bewegten und interessanten Jahrzehnte von etwa 190 
bis 220. n.Chr. sind kunstgeschichtlich nur wenig erforscht. Eine 
Chronologie für den allgemeinen Ablauf der römischen Kunst der 
severischen Epoche läßt sich wie häufig nur aufbauen auf der Ent- 
wicklung des Porträts und der Sarkophage. Jedes neugewonnene 
sichere Datum ist ein Gewinn. Hinsichtlich der Ikonographie 
Getaskommt etwas Weiteres, nicht minderWichtiges, hinzu. Nach 


der Ermordung Getas durch Caracalla im Jahre 212 n.Chr. nach 
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kaum einjähriger gemeinsamer Herrschaft ist von Caracalla die 
damnatio memoriae über Geta verhängt worden, d.h. sein Name 
wurde in den Inschriften ausradiert, seine Standbilder einge- 
schmolzen bzw. zerschlagen. Wie häufig, so ist auch in diesem 
Fall das eine oder andere Bildnis der Zerstörung entgangen®. Im 
Zusammenhang der damnatio memoriae ist damals auch auf dem 
bekannten Medaillon in Berlin mit der Darstellung der Familie 
des Septimius Severus (Abb. 5, S.154)!% das Antlitz Getas ausge- 
löscht worden. Das Gemälde war anläßlich des Besuchs der kai- 
serlichen Familie 199/200 n.Chr. in Alexandria gemalt worden. 
Aus eben diesen Jahren stammen die Bildnisse der Severer in 
Toulouse. Jetzt also, wo wir auch das Jugendbildnis des Geta be- 
sitzen, wieviel lebendiger ist auf einmal das ganze Bild! Das ge- 
malte Bildnis muß dem jugendlichen Geta in München entspro- 
chen haben. 


1 H. Diepolder, RM. 54, 1939, 270 ff., Taf. 59; L.Budde, Jugendbildnisse 
des Caracalla und Geta, 36 ff., Taf. 21. Photo Kaufmann 503. 
Furtwängler-Wolters, Beschreibung der Glyptothek zu Nr. 352. 

So Diepolder, a. O0. 272, Anm. 6. 

Budde, a. O. passim. 

Budde, a. 0. 29 ff., Taf. 1. 


osouPmuom» 


Budde, a. O. 56 f., Taf. 20. 
Budde, a. O. 1; Esper, 2, 74, Nr. 975. 
Budde, a. O. 27, Taf. 10a u. 12a. 
9 Budde, a. O. 51, Anm. V 11. 
10 Budde, a.O.1ff.,Taf.5; eine Farbtafel in Die Antike 12, 1936, Taf.11. 




















Septimius Severus, 
Julia Domeo, 
Caracalla und 
Geta (ausgelöscht) 


& Medaillon, Berlin 


Septimius Severus, 
Julia Domeo, 
Caracalla and 
Geta (obliterated) 
Medallion, Berlin 








ibe als Landschafter 


In den großen Ausstellungen der letzten Jahre wurde man hin und 
wieder auf die Bilder eines jungen Künstlers aufmerksam: Emil 
Scheibe. Gerade weil er sich nicht so leicht einordnen ließ. Man 
sah eine ‚‚Steinigung des Stephanus‘‘ vonbrutaler Deutlichkeit des 
dicht vor Augen gerückten Vorganges; den magischen Leib 
„Christi unter uns‘‘, einen Rückenakt, einige Porträts — weit ent- 
fernt von den handwerklichen Gepflogenheiten, etwa der Gerhar- 
dinger-Gruppe, und doch von einem entschlossenen Realismus. 
Eine Unterhaltung ergibt, daß Scheibe sich seiner Stellung 
durchaus bewußt ist, daß er sich ähnlichen Malern in Frankreich, 
etwa Roland Oudot, zugehörig fühlt, die er nächstes Jahr in Paris 
aufsuchen will. Wie die meisten Künstler schafft er keineswegs 
nur aus dem Unbewußten, sondern hat sehr ernsthaft und ein- 


Emil Scheibe 


Fischerhütten bei Feldafing. Aquarell 


Emil Scheibe 


Fisher huts near Feldafing, water-colours 


Emil Scheibe Theaterruine. 1948. Öl 


Emil Scheibe 


Ruin of a Theatre, 1948, in oil-colours 








Fon Wolfgang Petzet 


dringlich über seine Kunst nachgedacht. Er verwirft die Gegen- 
standslosen nicht, die den Weg der Form mit Konsequenz zu 
Ende gingen; will in die Komposition nur die Sinnenwelt wieder 
aufnehmen, ohne sie im Geist des 19. Jahrhunderts als absolut 
zu setzen. 

Scheibe sind seine figuralen Kompositionen das eigentliche 
Anliegen und gerade darum erst ein Versuch. Er arbeitet in dop- 
pelter Weise, kompositionell und als Landschafter. Die Natur 
regt ihn an; sogar technisch (z.B. zu Experimenten mit vereistem 
Papier). Er möchte ihr einen Formenschatz abgewinnen, um ihn 
später einmal verwenden zu können. Aber während er ganz wie 
ein alter Landschafter vor der Natur sitzt, formt er sie bereits mit 


energischer Spontaneität um; man würde das Motiv schwerlich 
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Emil Scheibe 


Altbayerischer Rosengarten. Aquarell Emil Scheibe 


wiedererkennen. Er läßt die Wasserfarbe über die Konturen flie- 
Ben, setzt um der inneren Notwendigkeit, nicht um des äußeren 
Abbilds willen Farbe gegen Farbe, gibt der Landschaft eine Struk- 
tur, die nicht ohne weiteres in ihr enthalten ist, und opfert ihr 
zuliebe unbedenklich irgendwelche zufällige Gegebenheiten, auch 
wenn das Herz des heimatliebenden Bestellers an ihnen hängt. 

Da ist z.B. der ,„‚Altbayerische Rosengarten‘ mit seiner Erup- 
tion vonroten, weißumrandeten Blüten aus einer Schichtung man- 
nigfaltigen Grüns. Während zur Rechten wildwachsendes Ge- 
wächs alle Struktur (alle Garten-Architektur, Bogen und Kreuz) 
überwuchert, ist sie zur Linken durch die rotbraune Mauer des 
Hauses gewahrt. Ein Weg trennt beide Welten, über den ein 
Strauch zum anderen hinübergrüßt. Er führt in eine lichte, gelbe 
Unendlichkeit unter dem schmalen Streifen des Hirinmels, dessen 
Blau sich schon im Dunkel des Rosenbusches andeutet. 

Immer wieder führen Wege durch Scheibes Aquarelle, so 
auch vor den „Fischerhütten bei Feldafing‘. Blau dringt in Rot 
und Grün ein, würde das Motiv „‚gegenstandslos‘‘ lauten — der 
blaue See, dem einige blaue Fetzen Himmel entsprechen, in die 
grüne Böschung der roten Fischerhäuser; ein kahler Baum und 
ein rotbrauner Schuppen halten links und rechts die Wache. Das 
Weiß der bereiften Dächer, des Stegs und der Schneewolken gibt 
mit der Kurve des Weges dem Ganzen eine geradezu dramatische 
Bewegung. Diese ist auch dem Ruinenbild des Nationaltheaters 
eigen, auf dem die lichte geordnete Säulenreihe das Gegenstück 


zur Auflösung sinnlos herabhängender schwarzer Drähte bildet: 
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Traditional Bavarian Rose-garden, water-colours 


Ordnung und Zerstörung durch den Schatten des Weges verbunden, 
sich in die Architektur des Platzes verbreitend. 

Zu diesen hier farbig und schwarzweiß wiedergegebenen 
Blättern möchte ich noch die Vorstellung des ‚‚Welker Mohn 
und Schwertlilien‘ genannten vermitteln. Unter den vielen Aqua- 
rellen Scheibes eines der schönsten. Aufihm ist gleichsam mit dem 
Pinsel der schöpferisch experimentierenden Natur gemalt: rechts 
das Rot des Mohns und in der oberen Ecke davon getrennt das 
Blau einer Schwertlilie; und nun tauchen die Farben im frucht- 
baren grünlich-bräunlichen Dickicht der Mitte unter und erschei- 
nen links wieder in der vollkommenen Mischung eines samtenen 
Lilas und Violetts. 

Schon in den Farben der Aquarelle zeigt sich Scheibes kräf- 
tige, urwüchsige Art, mehr noch in den Ölbildern, die alle mit 
einer fest zupackenden Hand gemalt sind. Ihr Maler stammt aus 


einer altbayerischen Familie. Genau siebzig Jahre nach Leibl, 





am 25. Oktober 1914, wurde er in München geboren und sieht 
darin eine Verpflichtung zum gewissenhaften Handwerk. Er eig- 
nete es sich auf der Akademie bei Schinnerer an, zugleich auf der 
Kunstgewerbeschule bei Bergmann und Hans Jörg Schuster. 
1959 konnte er die bisher einzige Studienreise seines Lebens nach 
Portugal und Marokko machen. Dann mußte er sich durch die 
Jahre des Krieges und Nachkrieges schlagen, lebte in Koburg, 
Bad Kissingen, Schweinfurt, Heidelberg, bis er wieder nach 
München kam. Man wird auf seine weitere Entwicklung acht- 


haben müssen. 


Eine aufgefundene spätgotische Holzskulptur in Wien Yon Rupert Feuchtmüller 


Im Zentrum der Altstadt, in unmittelbarer Nähe von St. Stephan, 
wurde im Wohnhaus der Landskrongasse 5 vor Monaten eine wert- 
volle Madonnenstatue entdeckt. Die 97 cm hohe, aus Lindenholz 
geschnitzte Skulptur tritt zum ersten Male vor das Forum kunst- 
historischer Betrachtung. Sie war zuletzt in einer Nische des Stie- 
genhauses aufgestellt. Eine Schimmelpilzbildung an der Ober- 
fläche war der Anlaß gewesen, daß die Verwaltung dieses nieder- 
österreichischen Stiftungshauses an das Kulturreferat der Nieder- 
österr. Landesregierung mit. derBitte herantrat, eine Untersuchung 
und Restaurierung einzuleiten. Auf diese Weise erhielt die Wis- 
senschaft von einem hervorragenden Schnitzwerk der Spätgotik 
Kenntnis, das der Fachwelt bisher unbekannt war. 

Die Nische im Stiegenhaus, in der sich die Statue befand, ist 
von zwei barocken Sandsteinskulpturen flankiert, was darauf hin- 
weist, daß die ganze Gruppe von dem nach 1900 abgetragenen 
Barockhaus übernommen und in das moderne Wohnhaus übertra- 
gen wurde. Diese Annahme fand sofort Bestätigung. In dem Glas- 
schrein waren neben der Skulptur verschiedene barocke, silber- 
getriebene Votivgaben verwahrt (ein Mann, eine Frau und ein Kind 
in barocker Tracht —- sicher die ehem. Besitzer des Hauses). Neben 
diesen und anderen Devotionalien fand man Rosenkränze und in 
einer kleinen Blechschatulle einen Zettel mit folgender Aufschrift: 

„Diese Madonna war seit undenklichen Jahren im Hofe des 
alten Michael von Zoller’schen Stiftungshauses aufgestellt und 
wurde beim Umbau des Gebäudes vollständig gereinigtund restau- 
riert. An diese Stelle wurde sie im Jahre des Heiles 1905 am 
21. Oktober versetzt. 

K.K. Ing. Hanns Koch — K.K. Bauleitung des M.v.Zoller’schen 

Stiftungshauses, Wien, I. Bezirk.‘ 

Auf der Rückseite des Zettels befindet sich ein Bittgebet an 
die Madonna. Zwei Visitkarten von Ing. Hanns Koch und dem 
Rechnungspraktikanten Georg Matchovic liegen bei. 

In diesem Zusammenhang gewinnt auch die Geschichte des 
Hauses in der Landskrongasse an Interesse. Mit Hilfe von archi- 
valischen Nachforschungen,die Dr.Franz Stundner vom N.- Österr. 
Landesarchiv durchführte, gelang es, die Besitzer dieses Gebäudes 
bis ins späte 16. Jahrhundert festzustellen. Vor 1589 ist ein Herr 
Ezechiel Blo und seine Gemahlin Magdalena genannt. Ab 1589 
wohnte hier der Öffentliche Rat und Laubenherr Hanns Gstattner, 
nach 1604 der Laubenherr Tobias Motsch. Von 1607 bis 1656 
gehörte das Haus dem evangelischen Handelsherrn Georg Schwab 
und seiner Gattin Magdalena. Über deren Besitz erhält man durch 
ein Testament einige Auskunft. Leider finden sich keine Hinweise 
auf ein etwaiges Kunstinventar. Ab 1654 ist der Stadtgerichtsbei- 
sitzer Georg Rodias und 1659 der Stadtgerichtsbeisitzer Wolf- 
gang Kollner mit seiner Frau Sophia Eigentümer des Hauses. Koll- 
ner, über den wir durch ein Testament Näheres erfahren, war zu- 
gleich Angehöriger des Inneren Stadtrates. Der Schürmacher 


Georg Sondermayr besaß das Haus ab 1665. Über seine Funktion 
im Stadtrat ist nichts bekannt. Das gleiche trifft für den Land- 
schafts-Reitoffizier und Academia-Zahlmeister Josef Holzer zu, 
der hier seit 1692 wohnte. Die Testamente und Verlassenschaften 
der Besitzer sagen nichts Wesentliches aus. Erst der Bozener Han- 
delsmann Michael von Zoller ist eine markantere Persönlichkeit. 
Zoller war Kaiserlicher Rat und einer der reichsten Kaufleute 
Wiens. Den Großteil seines Vermögens widmete er der Unter- 
stützung Tiroler Studenten, und auch sein Haus (unter den Tuch- 
lauben 24) wurde nach dem Tode seines Sohnes ein Teil der Zoller- 
schen Schul- und Stipendienstiftung. 

Dieses Gebäude (Tuchlauben Nr.24) und das benachbarte 
Haus hat man zu Beginn dieses Jahrhunderts abgerissen und an 
ihrer Stelle ein großes Wohnhaus errichtet. Der Neubau wurde 
1902 begonnen und im folgenden Jahr abgeschlossen. Historisch 
interessante Wahrzeichen, die sich an den abgetragenen Häusern 
befanden, sind, so gut es ging, in den Neubau einbezogen worden. 
Darüber berichtet uns ein 1904 erschienenes Buch, das die Bau- 
tätigkeit der K.K. N.-Österr. Statthalterei von 1889 bis 1905 be- 
handelt. Hier heißt es: „Am Hause Tuchlauben Nr. 24 befand 
sich an der Portalbekrönung eine schön gearbeitete Steinkartouche 
mit dem Wappen des Stifters; im Hof dieses Hauses stand eine aus 
Holz geschnitzte und bemalte Madonna.‘ — Nähere Angaben 
konnten nicht gefunden werden. 

Überblicken wir die hier zusammengefaßten Daten, so finden 
wir wenige konkrete Anhaltspunkte. Mit Sicherheit ist die Ma- 
donna bis ins frühe 18. Jahrhundert als Besitz des Hauses nachzu- 
weisen. Die Annahme, daß sie von Michael Zoller nach Wien ge- 
bracht wurde, wäre möglich. Es ist aber eher zu vermuten, daß sie 
sich von Geschlecht zu Geschlecht in dem Haus, das stets von 
bedeutenden Männern, Handelsherren und Stadträten bewohnt 
wurde, weitervererbte und hier sogar die Zeit der Reformation 
überdauerte. Wie uns die barocken Devotionalien beweisen, wurde 
die Madonna als Gnadenbild verehrt, und gerade dieser Umstand 
spricht für eine längere traditionelle Ortsgebundenheit. 

Die einzigen interessanten Nachrichten beziehen sich auf den 
Erhaltungszustand. Im Bericht der Baubehörde ist von einer bun- 
ten Bemalung und von einer Restaurierung die Rede. Reste alter 
Farbspuren konnten auch kürzlich noch in vertieften Aushöhlun- 
gen festgestellt werden. Die Restaurierung bezog sich also auf eine 
Entfernung der sicher schon schadhaften Fassung. Grobe Über- 
schnitzungen sind nicht zu sehen. Bedauerlich ist nur, daß sich 
zwei schräge Schnitte an der Rückseite der Plastik befinden. Sie 
haben den sicher ausladenden Faltenwurf barbarisch abgeschnit- 
ten, um die Skulptur in die zu klein geratene Nische hineinstellen 
zu können. 

Bedeutsamer ist die Frage nach der künstlerischen Herkunft. 


Gehen wir von der Annahme aus, daß sie in Wien entstanden ist, 


137 









































Madonna (westdeutsch ?). Niederösterreich. Landesmuseum, Wien Madonna (western Germany’ ?). Lower Austrian, District Museum, Vienna 
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so müssen wir gleichzeitig ihre isolierte Stellung innerhalb der 
heimischen Plastik erkennen. Die donauländischen Schnitzwerke 
zeichnen sich durch eine dynamische Realistik aus, sie sind in 
ihrer Grundtendenz lebensnah und vital. Besonders deutlich tre- 
ten uns diese Auswirkungen an den großen Altären für Mauer bei 
Melk und Zwettl entgegen. Die plastische Kraft eines Veit Stoß 
mit ihrer räumlichen Auflösung der Gruppen steht diesen beiden 
Altären ebenso nahe wie dem bekannten Käfermarkter Altar. Be- 
trachten wir etwa die beiden Madonnen im Maurer oder Zwettler 
Altar vergleichsweise mit unserer Skulptur, so erkennen wir die 
großen Unterschiede. Das Werk des Zwettler Meisters ist exta- 
tisch bewegt und setzt sich beinahe über alles Körperliche hinweg. 
Beim Schnitzer von Mauer finden wir schon eher einige verwandte 
Anklänge. Die Falten des Gewandes sind dort allerdings schwerer 
und das Kopftuch brüchig und in seiner Wirkung beinahe mo- 
disch. Der Ausdruck des Gesichtes ist in Mauer dem Leben ab- 
gelauscht, er läßt bereits Eigentümlichkeiten des selbstsicheren 
Renaissancemenschen ahnen. Unsere Madonna ist dagegen fein- 
gliedrig und passiver in ihrem Wesen, Freilich ist sie ungefähr 
15 Jahre früher, kurz vor 1500 entstanden. Die zeitliche Differenz 
aber erklärt nicht allein diese Verschiedenheiten. Betrachten wir 
gleichzeitige Werke, wie die desWiener Neustädter Domapostels 
Luchsperger, so sehen wir an ihnen gleichfalls jene derbe urtüm- 
lichere Ausdruckskraft. Betrachten wir daraufhin die vor dieser 
Zeit entstandenen Bildwerke Wiens, so kommen wir zwangsläufig 
in den Einflußkreis des Niklaus Gerhaert von Leyden, der 1467 
den Tumbadeckel Friedrichs III. in St. Stephan schuf. 

Hier treten uns verwandtere Eigentümlichkeiten entgegen. 
Auch die mit Leyden in engsten Zusammenhang gebrachte Chri- 
stophorusstatue in St. Stephan weist uns diesen Weg. Direkte Ver- 
gleiche von Details lassen sich allerdings nicht finden. Eine Ge- 
genüberstellung von Holz- und Steinarbeit ist immer problema- 
tisch. Entscheidend aber bleibt uns der innere Charakter des Stils. 
Das oft einseitige Naturgefühl wurde durch Meister Gerhaert 
durchbrochen. Der zuständlichen Naturwiedergabe tritt eine 
enorme Bewegtheit gegenüber. Die körperliche Masse wird auf- 
gelöst und raumdurchlässig. Hier ist der Keim einer anorganischen 
Auffassung zu suchen, der eine Lebendigkeit nicht nur im streng 
naturalistischen Sinn auffaßt, sondern sie vom Geistigen her ge- 
staltet. Diese Kunst hat Gerhaert durch seinen Tumbadeckel für 
Friedrich III. gestaltet. Dieselben Charakteristiken finden wir auch 
an der eben entdeckten Madonna. Nikolaus Gerhaert ist in Öster- 
reich gestorben, er wurde in Wiener Neustadt begraben. Sicherlich 
hatte der berühmte Künstler Schüler um sich gesammelt. Der 
Grabdeckel für Kaiserin Eleonore in Wiener Neustadt ist ein 
Werk seiner Schule. Die Statuen Luchspergers im Dom zu Wie- 
ner Neustadt zeigen formalistische Nachwirkungen, die sich auch 
in der gesamten süddeutschen Kunst verfolgen ließen. 

Tiefe räumliche Unterschneidungen und reiches Linienspiel 
der Gewandfalten zeichnen unsere Madonna aus. Die bewegte 
Gliederung wirkt allerdings gewissermaßen maniriert, sie setzt 
sich zu dem ruhigen Gesichtsausdruck der Statue in Gegensatz. 
Bei aller Gefahr einer Überhäufung scheint der Gesamteindruck 


harmonisch. Das Tuch, das vom Kopf der Madonna niederfällt, 
verbindet Mutter und Kind in fließendem Schwung, der ruhige Ge- 
schlossenheit bewahrt. Auffällig sind die übereinandergeschlage- 
nen Beine Mariens, ein Motiv, das in der Plastik kaum ein Seiten- 
stück findet und von der Graphik seine Anregung empfangen 
haben könnte. 

Suchen wir zuletzt motivliche Vergleiche, so können wir sie in 
der künstlerischen Heimat Leydens, im burgundischen Raum, in 
dem auch Anton Pilgram entscheidende Anregungen erfuhr, fin- 
den. Seyffers berihmte Madonna für die Kilianskirche in Heil- 
bronn zeigt verschiedene Ähnlichkeiten. Die Anklänge sind aller- 
dings nur äußerlich und beziehen sich auf Handhaltung, auf For- 
mung der Haare und des Gewandes. Seyffer ist lebensvoller und 
dynamischer. Unserer Madonna innerlich am ähnlichsten sind die 
Werke Riemenschneiders durch ihre freie, elegante Form. 

Somit scheint die künstlerische Herkunft der Statue abge- 
grenzt. Die Vorbilder der Komposition und der Oberflächenbe- 
handlung sind, wie erwähnt, im burgundischen Raum zu finden. 
Gegenüber der schwäbischen Plastik fehlt die realistischere Na- 
türlichkeit. Sie ist eher vom idealisierten, zarteren Schönheits- 
empfinden Frankreichs abgeleitet und dem Wesen Riemenschnei- 
ders verwandt. Eine gemeinsame Wurzel bilden dann noch gra- 
phische Vorlagen des Meisters von E. S. Allerdings war unser 
anonymer Künstler keine so eigenwillige Persönlichkeit, um alle 
die virtuosen Formen mit innerlichem Erleben zu erfüllen. 
Man findet bei längerer Betrachtung auch einige flache Stellen, 
die man neben dem rauschenden Faltenwurf zuerst kaum ent- 
deckt. Die unangenehme Ausbuchtung unter der rechten Hand 
Mariens ist allerdings nicht dem Schnitzer anzulasten, sondern 
entstand durch Beschneidung der. Rückfläche anläßlich der Re- 
staurierung um 1900. 

Bei aller Kritik, die man üben könnte, bleibt die Tatsache be- 
stehen, daß wir es mit einem Kunstwerk zu tun haben, das zu den 
interessantesten Funden der letzten Jahre gehört. Bleiben wir bei 
der Annahme, daß die Statue in Wien entstand, so müssen wir 
einen westdeutschen Künstler annehmen, der im Gefolge des gro- 
Ben Niklaus Gerhaert von Leyden nach Österreich kam. Er war 
jedoch nicht aufgeschlossen und lebendig genug, um mit der 
donauländischen Art einen Kompromiß zu suchen und sich ihr 
anzupassen. Er blieb seiner Tradition treu. Er verleugnete die ihm 
wohl derb und aufdringlich erschienene direkte Beziehung zum 
lebendigen Abbild. Er bekannte sich zur abstrakteren, vergeistig- 
teren Kunst des ausgehenden Mittelalters. Er beherrschte diese 
Formensprache mit Virtuosität, die fast keine Steigerung mehr 
möglich erscheinen läßt. Die thronende Madonna aus der Lands- 
krongasse gibt uns Zeugnis, daß neben der Schule des Veit Stoß 
auch die Kunst Meister Gerhaerts im Südosten des deutschen 
Sprachgebietes nachwirkte. Ein Beweis für die zentrale Bedeu- 
tung des Donauraumes, der um 1500 eine führende künstlerische 
Landschaft war. Es wird uns daher auch verständlich, daß hier 
die kommende Generation, darunter Hans Leinberger, ihre Aus- 
bildung erfuhr. 
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Der Wohngarten mit gedeckter Wohnterrasse vor den Wohnräumen 


Eigenheim eines Architekten 


Auf einer Insel, etwa 5 km vom Stadtzentrum von Helsinki, wurde 
dieses Landhaus vom Architekten für sich selbst erbaut. Um an 
Masse zusparen und wenig Baufeuchtigkeit ins Haus zubekommen, 
wurden Innenwände, alle Schreinerarbeiten und Treppen vor- 
fabriziert und zuerst das Dach auf die Stahlstützen gestellt. Die 
Außenwände sind wegen der kalten Winter in Finnland massiv, 
die Fenster sogar dreischichtig, 
aber teilweise groß, wobei die 
Lüftung durch dicht abschließ- 
bare Ventilatoren erfolgt. Die 
Boden-Strahlungsheizung be- 
währt sich, zusätzlich wird nor- 
male Warmwasserheizung ver- 
wendet. Drei offene Kamine 
machen die Wohnräume sehr 
behaglich. Verschiedene kleine 
Nebenräume u. Wandschränke 
sorgen für die geordnete Unter- 
bringung all der kleinen Dinge, 
welche in einem Wohnhaus 
sich nun einmal ansammeln. 
Die Anordnung von tragenden 
Stahlsäulen gestattet eine Än- 
derung derZimmer anZahl und 
Größe, dem Wachstum der Fa- 
milie sich anpassend. Künstle- 
risch verbindet sich ein großer 
Zug mitintimster Durchgestal- 
tung auch der kleinsten Räum- 
lichkeiten und Wohnecken. Das 


Wohnterrasse an der Eingangsseite 


Porch at entrance front 


140 


Eingang mit Gartenhof 


Entrance and garden 





Dwelling-space in the open with porch in front of the living-rooms 


Architekt Aarne Ervi, Helsinki, Finnland 


Haus ist überall der Sonne zu geöffnet und ‚‚durchsichtig‘“ ge- 
halten. Wohn- und Schlafraum sind nur durch Schiebetüren 
getrennt. Kleinste Raumecken sind für Studium oder Lesen ab- 
trennbar. Wohnterrassen überall und schöne Natursteinböden und 
-mauern. Die Küche ist vollautomatisch, daneben die Tages- 


EBßnische. Die Garage ist unauffällig am Eingang angeordnet. 
Oo o° o {eo} Oo 








Dachgeschoß 1:200 


$ Obere Diele 


Kinderzimmer 


Rechts unten Erdgeschoß im Maßstab 1:200 


Eingang 
2 Diele 
Wohnraum 


+ Schlafzimmer 


To the right below: 


entrance 
2 hall 
living-room 


+ bedroom 
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To the right above: 
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large living-room, below: 
































































































































suite of rooms on the sunny side of the house 
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Wohnraum mit Kaminecke Living-room with chimney corner 
Zweiteiliges Wandsofa, Füße Messing, Bezug eleganter gelber Steppstoff. Davor Messingtisch mit Drahtglasplatte. Schaffellteppich 
Zebramuster. Großer, weichgepolsterter Ohrenbackenstuhl mit losem Sitzkissen, Bezug schwärzlicher Wollstoff mit feinen hellen Streifen. 


Tiefer Sessel, Gestell in Nußbaum natur-matt, Sitz und Lehne herausnehmbar, Bezug rot-schwarz-karierter Wollstoff. 


Gästeschlafzimmer in Esche natur Spare room in unpolished ash 


Bettgestell in Esche natur mit drei auf gegurteten Untergrund gelegten Hairlock-Kissen, Bezug blaukariertes Leinen. Nachttischchen mit 
Schubkasten, ebenfalls in Esche natur. Kleiderschrank mit einem festen und einem losen Wäscheeinsatz, Rahmen in Esche mit Nußbaum, 
die Türfüllungen mit Bastmatte bespannt. Standlampe in Messing, zweiflammig, mit buntem Chintzschirm. Polstersessel Füße Nußbaum, 


Bezug blauer Baumwollstoff mit kleinem Punktmuster. Zu dem Sessel gehört noch ein Anstellhocker, so daß der Sessel auch als Liege 


Verwendung finden kann. Der Hocker ist nicht mit abgebildet. 
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me und eine offene Ter ‚se 





Drei Wohnr 
zeigten die Deutschen Werkstätten München nach Entwürfen von Professor Josef Hillerbrand auf der 
Werkbundschau.die im Rahmen der Hausfrauen- Ausstellung ‚‚Schalten und Walten‘* veranstaltet wurde. 


Oben: Damenschlafzimmer. Ausführung Kirschbaum natur matiiert. > 





Das 130cm breite Bett hat am Fußteil doppeltes, am Kopfteil einfaches 
helles Rohrgeflecht, die Bettdecke in goldfarbiger Seide wellenförmig ab- 









gesteppt. Die niederen Bettischchen sowie der Spiegeltisch sind mit hellem 
Opakglas belegt. Das Unterteil des Toilettetischchens, das mit einem run- 
den und verstellbaren Spiegel ausgestattet ist, sowie der Hocker sind aus 


vernickeltem Stahlrohr, Bezug des Hockers gelber, geometrisch gemuster- 


Wan ein 
7E 
£ 


ter Kunstseidenstoff. Der hochlehnige, sehr bequeme Polstersessel ist im 
Sitz und Rücken reich abgeheftet. Für den Bezug wurde roter Chintz mit 
einem Blattmuster verwendet. Standlampe in Messing blank mit schwar- 
zem Holzgriff. Der Schirm ist aus gelbem Lackkarton. Das Bettischchen 
neben dem Bett ist im Unterteil aus Rundeisen weiß gestrichen, die Platte 


in grünem Schleiflack. Weiße Schafwollteppiche. 


Above: Lady’s bedroom filted with unpolished and lustreless cherry wood. 


Kleiner Eßraum im Rahmen einer 3-Zimmerwohnung mit Ausblick und 
Speisedurchgabe zu einer offenen Terrasse. 

Zwei niedere Schränkchen für Geschirr, Bestecke, Eßgerät, Tischdecken 
usw., Ausführung Nußholz mit Ahorn. Die Türen des einen Schränk- 
chens sind mit rotem Kunststoff belegt. 

Der schmal gehaltene Tisch, für 4 bis 6 Personen Platz bietend, hat eine 
wasser- und alkoholfeste beigefarbige Kunststoffplatte, so daß dieses Möbel 
auch ohne Tischdecke benutzt werden kann. Dieser neue Kunststoff, Reso- 
pal genannt, macht einen appetitlichen Eindruck und ist für Eßtische sehr 
zu empfehlen. Die Stühle sind mit Binsensitz und mit Sitz- und Rücken- 


kissen versehen, die aber auch aus Ersparnisrücksicht wegbleiben können, 




















da der Binsensitz außerordentlich sitzbeqguem ist. Zuglampe mit Kugel- 
gewicht, Messing blank, der Schirm farbig lackiert. 
Small dining-room in a three-roomed dwelling with a view to the open, 


showing service hatch between room and terrace. 
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Entwurf 
zu einem Atriumhaus 


am Attersee 





Irchitekt Otto Leitner, 


Unterach am Attersee 


Gäste), Wirtschaftsteil, Personalteil. Das Wohnzimmer öffnet sich 
gegen Süden in einen windgeschützten Innenhof und gegen Norden zur 
Seeterrasse, gegen Osten schließt sich ein überdeckter Sitzplatz an. Die 
Südostecke beansprucht der Schlafteil der Faniilie, daran anschließend, 
jedoch auch von außen zugänglich, der Gästeteil. Das Personal im 
Obergeschoß über der Garage steht in direkter Verbindung mit dem 
Wirtschaftsteil und mit den im Keller liegenden Räumen, wie Heizung, 


Waschküche, Trocken- und Abstellräumen., 





Der Bauplatz liegt am Südende des Attersees auf einer 
halbinselförmigen Sandbank. Die günstige Bodenbe- 
schaffenheit (Sand, Schotter, Steine) gestattet, daß die 
an der Baustelle vorkommenden Materialien am Projekt 
direkt verwendet werden können. Der Idee, das Wohn- 
zimmer nach Süden ganz zu öffnen und zu erweitern 
und gleichzeitig die herrliche Aussicht gegen Norden 
über den ganzen Attersee beizubehalten, kommt das 


Atriumhaus am nächsten. Ein klares Raumprogramm 





trennt den Grundriß in: Wohnteil, Schlafteil (Familie, 


Ansicht vom See aus mit 
dem eingeschossigen 
Wohnbereich, darunter 
der Wohnraum, der 
Innenhof (Atrium) und 
die Eingangsseite mit 


zweigeschossigem Bauteil 


View from the lake to the 
closed-in dwelling-space, 
below: living-room, 
central court (atrium) 
and the entrance front 
with Iwo-storeyed part 


ofthe building 


144 








Atriumhaus am Attersee. Architekt Otto Leitner 


Rechts: Lageplan im Maßstab 1:4000 
Mitte: Ansicht von See und Querschnitt im Maßstab 1:250 
Unten: Erdgeschoß im Maßstab 1:400 


Atriumhaus on the Attersee. Architect Otto Leitner 


To the right: site, scale 1:4000 
Centre: View of lake and transverse section, scale 1:250 
Below: groundfloor, scale 1:400 









Der Binnenhof mit 
Planschbecken und 
intensiver gärtneri- 
scher Ausstattung 
bindet anschließen- 
den Wohnraum und 
die Gänge zu einem 
einzigen großen 
differenzierten Auf- 
enthaltsraum zusam- 
men. G.H. 


2 Kunst, 51. Jahrgang, Heft 4, Januar 1953 











PR RB ST ART 
EEE RENTE 
... 
















































































18 seeterranse 


in An 





145 





Die Eingangseite, zweigeschossig, mit Garage im Untergeschoß Entrance side, two-storey‘ed, with garage in the basement 


Ein Wohnhaus am Hang 


in Kronberg [Taunus 


Architekten BDA Dipl.-Ing. Max Meid und 


Helmut Romeick, Frankfurt/Main 


Bei geschickter Einfügung in das umgebende Garten- 
gelände läßt sich eine große Vielfältigkeit des äußeren 
Eindrucks erzielen, wie dieses Beispiel aus der Umgebung 
von Frankfurt erweist. Die Ausnutzung des Untergeschos- 
ses auch für bewohnbare Räume verbilligt die Baukosten. 
Den Wohnräumen ist zur Wohnterrasse hin eine über- 


deckte Loggia vorgelegt. 


Eingang mit Natursteintreppe 


Entrance with stone steps 
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Der Gartenhof mit Sitzterrasse und Loggia Garden with verandah and loggia 
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Grundriß des Wohngeschosses im Maßstab 1:200. Die überbaute Fläche beträgt 207,80 qm, der umbaute Raum 1022 cbm 


) 


Groundplan of the dwelling-storey‘, scale 1:200. The area occupied by buildings is 207,80 sq meters, the enclosed space 1022 chms 
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Erdgeschoß im Maßstab 1:400 


1 Innenhof mit 
Eingang 

2 Diele 

3 Garderobe 

4 Küche 

+a Nebeneingang 

5 Office 

6  Speisezimmer 


8 
9 
10 
24 
12 
23: 


Wohnzimmer 
Wohnhalle 

Flur 
Elternschlafzimmer 
Bad 
Kinderschlafzimmer 


Garage 


Groundplan of groundfloor, scale 1:400 


1 central court with 
entrance 

2 hall 

3 cloak room 

4 kitchen 

4a side entrance 

5 office 

6  dining-room 


8 
9. 
10 
12 
12 
13 


living-room 

lounge 

passage 

bedroom of parents 
bathroom 
children’s bedroom 


garage 


Haus am Hang bei Köln-Neuß 


Architekt Georg Maria Lünenborg, Köln 


Die Südseite des Hauses 
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South side of the house 








Das Haus an einem alten Bahndamm bei Köln-Neuß gewinntim kleinen 
Anbau einen großen, den ganzen Dachraum ausnutzenden Wohnraum. 
8 D 8 
Durch die Innentreppe zur Empore entsteht eine reizvolle Raumdurch- 
pI j 
dringung, welche wir wegen des darin liegenden Grundsätzlichen zur 
Frage der Raumentwicklung in mehreren Bildern klarstellen. Ein Binnen- 
hof erweitert den geschlossenen Wohnraum. Landschaftlich ist Haus und 
Gartenstützmauer ausgezeichnet eingefügt. 
o o o 

Im Dachgeschoß befinden sich über dem Wohnflügel zwei Gäste- 

zimmer mit Bad, im Keller die Personalzimmer, Waschküche, Bügel- 


zimmer, Vorratsräume und Heizung. Umbaut 1440 cbm. 
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Haus am Hang bei Köln|Neuß. Architekt Georg Maria Lünenborg, Köln. Oben: Der Wohnraum von der Galerie aus ;unten: Die Sitzecke unter der Galerie 


House on a slope near Cologne[! Architect Georg Maria Luenenborg, Cologne. Above: Ihe living-room seen from the gallery ; below:the sitting-nook 








Ledigenheim in München 


Architekt Franz Ruf, München 


Der Baukörper ist im Winkel ange- 
legt, die meisten Wohn-Schlafräume 
liegen nach Osten und Westen, einige 
haben reine Südlage. Allen Einraum- 
Wohnungen gemeinsam ist ein Vor- 
raum undderstraffzusammengefaßte 
Wirtschafts- undInstallationsbereich 
(Utility-core) mit Kleinküche, Bad- 
WC. und Waschgelegenheit. Vor 
diesem liegt der vom Wohnbereich 
zugängliche gedeckte Balkon. 

Die Wohnung in der Südostecke 
weistzweiSchlafnischen, vom Wohn- 
raum aus zugänglich, auf. 

Die Ausstattung mit Serien- 
möbeln zeigt den guten Fortschritt, 
welcher in Deutschland auf diesem 
Gebiet bisher erzielt wurde. Es ist 
auch genügend Platz für Wand- 
schränke oder Schrankeinbau vor- 
handen. 
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Die Ansicht zur Straße View to the street 
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Die Hofseite Front towards the court 


Grundriß eines Geschosses 
im Maßstab 1:400 


Groundfloor, scale 1:400 
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Weißes Eßzimmer nach Chippendale 


in einer modernen Kopenhagener Villa 


White dining-room in Chippendale 


style in a modern villa in Copenhagen 


Das dänische Speisezimmer 


im Wandel der Zeit 


Aufgenommen und zusammengestellt von 


Th. Andresen, Ordrup, Dänemark 


Die „gute alte Zeit‘ verstand es, nicht nur Wohlhabenheit und 
Weiträumigkeit zu gestalten, wie bei der ersten Abbildung, son- 
dern durchaus auch bescheideneren Verhältnissen und sogar 
kleinsten Räumen unter Dach Behaglichkeit abzugewinnen (Ab- 
bildung S. 154 unten). 


Die neuere Entwicklung macht die Räume zunächst klarer 








und übersichtlicher, aber auch kahler (Abb. S. 155 unten, 
156 unten). Erst die Loslösung vom ‚„Eßzimmer“, die Wande- 
rung der Eßgelegenheiten in die Loggia — bei gutem Wetter — 
oder in die Speisenische in Wohnraum und Küche oder gar an die 
Durchreiche, so die Arbeit der Hausfrau reduzierend, gibt wieder 
Bereicherung der Anordnung und Möbelformen. G.H. 


Eßplatz in einer 2 %-Zimmerwohnung 


mit billigen dänischen Fabrikmöbeln 


Dining-spacein atwo and a half roomed dwelling 


with cheap Danish manufactured furniture 
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Eßzimmer in einem Architektenheim 
Leichte weißgestrichene Wiener Stühle aus Buchenholz 
Tisch mit einer blauen Plastikeinlage 


Geschirrschrank. Entwurf von Arch. Karl Lythaus 


Dining-room in the home of an architect 

Light Viennese chairs of beechwood, painted white 
Table with an inlay of blue plastic. Cupboard designed 
by Kai Lythaus, architect 
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Eßplatz in einer 3 %-Zimmerwohnung mit 
Fabrikmöbeln. Ausschmückung : westindische 


Waffen und Kuriositäten 


Dining-space in athree and a half roomed dwelling 
wilh manufactured furniture 


Decoration with West-Indian weapons and curiositlies 





Eßplatz auf der Terrasse 
Boden rote Ziegelsteine. Klappstühle weiß-blau 
gestreift. Tischdecke weiß mit rotem und blauem 


Muster 


Dining-space on a terrace 
Floor red brick. Folding-chairs striped white and 


blue. Table cover white with a red and blue pattern 








Eßzimmer im Haus des 
Architekten Eric Stengade. 
Fußboden helles Linoleum. 
Tisch Teakholz. „Wind- 
sor“‘-Stühle von Fritz 
Hansens Möbeltischlerei 
aus Buchenholz. Kissen aus 
Leder in Ochsenblutfarbe. 
Lampenschirm rote Seide. 
Wandschmuck alter Stadt- 


plan. 


Dining-room in the house of 
architect Eric Stengade. 
Floor of palecoloured lino- 
leum. Table teakwood. 
“Windsor” chairs of 
beechwood made by Fritz 
Hansen, cabinet-maker. 
Cushion of very dark red 
leather. Lamp-shade of red 
silk. Wall decoration: old 


map of a town. 


Eßzimmer in einer modernen Villa. Möbel aus rostfreiem 


Stahl mit geflochtenem Sitz und Rückenteil 


Dining-room in a modern villa. Furniture of stainless 


steel with wicker seats and backs 





















































Eßplatz in der Villa des Architekten Erik Stengade. 
Sehr praktische Küchendurchreiche, als Eßplatz verwendbar. 
Schiebetüren mit bunter Tapete, Wände und Schrank weiß lackiert. 


Tischplatte in blauer Farbe. 


Dining-space in a villa of architect Stengade. 
Very practical service hatch which can be used as dining-space. 
Sliding-doors covered with coloured wallpaper, walls and cupboard 


lacquered white. Table top, blue. 
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Eßzimmer im Hause des 
‚Architekten Finn Juhl. 

Tisch mit schwarzer Plastik- 
platte. Schrank weiß. 
„Windsor“‘-Stühle weiß mit 


schwarzem Sitz. 


Dining-room in the house of 
architect Finn Juhl. 

Table with black plastic top. 
Cupboard white, *IVindsor” 


chairs white with black seats. 














Der Wohnraum, durch eine Glaswand von der Küchennische getrennt, mit 
neuartigem Durchreiche-Schrank. Durch Bespannung oder Vorhänge 


läßt sich eine mehr oder weniger starke Blickdichtung erzielen. 











view can be achieved by some covering or curtains. 


Wohnraum und Wirtschaftsbereich in der kleinen Wohnung Yon Architektin Maria Tölzer, Wien 


Wenn von der Wohnungsfrage gesprochen wird, so versteht man 
darunter gewöhnlich Probleme des Wohnungsbaues und der 
Wohnraumbeschaffung. Haben wir endlich eine Wohnung gefun- 
den, so ist damit aber nur eine Seite des Problems gelöst; die 
zweite und schwierigere steht uns dann noch bevor, nämlich die 
Aufgabe, uns im gegebenen Grundriß entsprechend den persön- 
lichen Bedürfnissen so einzurichten, daß die Wohnung zum Heim, 
zum Rahmen unseres Lebensvorganges wird. Selbst wenn die 
finanziellen Schwierigkeiten überwunden sind, bleibt immer noch 
die Frage nach dem ‚,‚Wie‘. Handelt es sich um einen Altbau, in 
dem aus bestehenden großen Wohnungen durch Teilung Klein- 
wohnungen geschaffen wurden, so ergeben sich oft ganz vertrackte 
Grundrisse, denen nur mit außergewöhnlichen Mitteln der Ge- 
staltung beizukommen ist. Aber auch in neuerstellten Wohnungen 
sind nicht selten große Schwierigkeiten zu überwinden. Oft kran- 
ken sie an grundrißlichen Fehlern, die durch das mangelnde Ein- 
fühlungsvermögen des Planenden bedingt sind. Häufig entstehen 
Grundrisse überhaupt ohne jede Bedachtnahme auf eine spätere 
Möblierung und nur unter, dem Gesichtswinkel des Sparens um 
jeden Preis. Selbst wo Möblierungspläne vorliegen, entsprechen 


diese selten der späteren Funktion, sondern begnügen sich damit, 


gewisse feststehende Möbeltypen irgendwie untergebracht zu 
haben. Es ist erstaunlich, welche qualitativen Unterschiede be- 
züglich des Wohnwertes bei gleicher Wohnfläche möglich sind. 
Wir dürfen auch nicht vergessen, daß bei Neubauten die durch- 
schnittlichen Auffassungen bezüglich der Raumgrößen und Be- 
ziehungen der Räume zueinander sowie mancher anderer Dinge 
berücksichtigt werden. So ist die Bevölkerung z.B. an ein be- 
stimmtes Verhältnis zwischen Wohnzimmer und Schlafzimmern 
gewöhnt. Diese Begriffe stehen jedoch alle nicht fest, und eine 
Revision wäre durchaus wünschenswert und auch möglich. Wäre 
es nicht vernünftiger, den Wohnraum auf Kosten der Schlafzim- 
mer zu vergrößern, statt diese nur zum Schlafen benützten Räume 
ebenso zu dimensionieren wie den Wohnraum ? Und wäre es nicht 
richtiger, Wohnungen, die noch vielen Generationen dienen sol- 
len, nach weiterblickenden Überlegungen und nicht vorwiegend 
im Stile der Zwischenkriegszeit zu bauen? Doch auch diese Fest- 
stellungen beziehen sich auf durchschnittliche Wohnhausanlagen; 
differenzierte Anforderungen werden immer neue und besondere 
Aufgaben bei der Einrichtung stellen. 

Selbstverständlich können diese Aufgaben nicht oder nur zum 
Teil mit fertig gekauften Möbeln gelöst werden. Selbst wenn ein- 
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Living-room separated from the kitchen by a glass partition with a new 


kind of service hatch in a cupboard. A more or less intensely screened of 





mal ausgeklügelte Systeme von An- bzw. Aufbaumöbeln zur Ver- 


fügung stehen (der Anfang wurde bereits gemacht), werden Son- 
derlösungen, ‚Möbel nach Maß“, erforderlich sein. Und gerade 
diese sind es, welche die Aufgabe des Gestalters insoferne dank- 
bar machen, als sie ihm Gelegenheit geben, etwas relativ Neues 
zu schaffen und damit einen Beitrag zur allgemeinen Entwicklung 
zu leisten. Die Aufgaben, die uns auf diesem Gebiet erwarten, sind 
sehr vielfältig, und man möge es mir nicht übelnehmen, daß ich 
bei dieser Gelegenheit für die Heranziehung des Architekten auch 
für die scheinbar unbedeutenden Aufgaben der Wohnraum- 
gestaltung werbe. Durch seine Ausbildung und durch die in stän- 
diger Beschäftigung mit einschlägigen Problemen erworbene Er- 
fahrung ist er in der Lage, seinen Bauherrn nicht nur vor Fehlern 
und Fehlinvestitionen zu bewahren, sondern darüber hinaus ‚‚durch 
neues Wohnen zu neuem Leben“ zu führen. Ich glaube, daß die 
Voraussetzungen zu einem neuen Leben und zu einer neuen höhe- 
ren Wohnkultur auch in anderer Beziehung schon gegeben sind. 
Steht nicht neben dem allgemeinen Arbeitsenthusiasmus des Wie- 
deraufbaues auch der Wunsch, das eigene Heim schöner und bes- 
ser aufzubauen? Und löst nicht die Unerquicklichkeit der Welt- 
lage und der politischen Verhältnisse ein Besinnen auf Persönlich -- 
keitswerte aus, ohne daß dies die oft zitierte Abkapselung gegen- 
über der Umwelt bedeuten müßte? 
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Die Einteilung der Durchreiche-Kommode 


Arrangement of a chest with service hatch 


Wohnungen, die in ihrem Zuschnitt auf den Lebensstil einer 
o ’ 
Arbeiterfamilie bezogen sind, eignen sich nicht ohne weiteres für 
Fälle, wie den vorliegenden, in welchem beide Elternteile in einem 
? o° ’ 
Beruf tätig sind, der ihnen auch noch gewisse Repräsentations- 
pflichten auferlegt. Die Kochnische, eine hier recht häufige Aus- 
bildung der Küche, kann mit ähnlich angelegten amerikanischen 
Beispielen nicht verglichen werden, bei denen alle erdenklichen 
Hilfsmittel und Geräte zur raschen Erledigung der Küchenarbeit 
zur Verfügung stehen. Nicht vergessen werden darf auch die ame- 
gung 8 
rikanische Gepflogenheit, daß sich die ganze Familie und gege- 
benenfalls auch die Gäste am Geschirrwaschen beteiligen. So 
ritterlich und liebenswürdig uns diese Geste anmutet, so wenig 
findet sie hier Nachahmung. So kommt es, daß der Kochbereich 
> b} 





oft in einer Verfassung ist, wie wir ihn nicht von Gästen gesehen 
wünschen. 

Die Aufgabe, die der Architektin hier gestellt wurde, bestand 
somit darin, den Vorteil einer Kochnische, daß die im Wohnzim- 
mer spielenden Kinder von der Mutter während des Kochens be- 
obachtet und kontrolliert werden können, zu erhalten, anderer- 
seits die Möglichkeit einer vollständigen Trennung vom Wohn- 
raum zu schaffen. Auch die Unterbringung des notwendigen 
Schrankraumes für das Eßgeschirr war in der seichten Koch- 
nische nicht möglich. Gelöst wurde das Problem schließlich 
durch Anordnung eines quergestellten Kastls, das in seinem 
rechten Drittel mit tablettartigen Zügen, die nach beiden 
Seiten, zur Küche wie zum Wohnraum, herausgezogen 
werden können, ausgestattet ist. Gebrauchtes Geschirr 
und Besteck werden nach der Mahlzeit rasch zum Ver- 
schwinden gebracht. Nach dem Abwaschen steht das 
Geschirr in diesen Fächern wieder bereit. In einer zweiten 
Ausbaustufe wurde die Trennung durch eine Glaswand 
mit Tür vervollständigt. 


Die grundrißliche Anordnung der Durchreiche-Kommode 


The groundplan showing the arrangement of the chest with 


| service hatch 


x 


Auf biologisch-kosmetischer Basis entwickelt 


KALODERMA 


. 
3 unocreme :n. mitelfette Schönheitscreme 


mit universellem Charakter. Sowohl als Nährcreme für den 
Nachtgebrauch wie als mattierende und haut- = 
schützende Tagescreme von hervorragender 

Wirkung. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


velvetc reme Hautglältende und mattierende 
Spezial-Togescreme. Egalisiert den Teint, verleiht der Hauteinen 
bleibenden, samtartig matten Schimmer und 
schützt sie gegen Witterungseinflüsse. Ideale 
Puderunterlage. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


a kt ivc reme rFettreiche Spezial-Nährcreme. 
Wird von der Haut in kurzer Zeit restlos absorbiert, verhindert 
und beseitigt Faltenbildung, kräftigt das Haut- x 
gewebe und erhält die Haut jugendfrisch und 

elastisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. . 
reinıgungscreme Spezial - Reinigungs- 
creme von intensiv tiefdringender Wirkung, die sich bis in die 
feinsten Porenkanälchen erstreckt und sie von =” 
allen die Hautatmung behindernden Verunrei 
nigungen befreit, Topf DM 2,50 


. 
gesichtswasser Porenreinigendes 
Haut-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und „. 
belebenderWirkung.VerhindertBildunggroßporiger |... 
Haut und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der 


Hautzellen. 


Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 


Die biologisch-kosmetische Basis dieser Präparate wurde von unseren Laboratorien auf Grund eigener Tesıs unter Verwertung der Forschungs- 
ergebnisse führender in- und ausländischer Institute entwickelt. Neuzeitlich-rationelle Produktionsmethoden ermöglichten ihre Herstellung zu 
einem Preis, der diese - in ihrer Qualität der internationalen Spitzenklasse entsprechenden - Kosmetika jetzt in den Bereich jeder Frau bringt. 





HELL WIE DER LICHTE TAG 





(Fortsetzung von Seite 92) 


von einer Liquidierung des nationalen Kunstbesitzes spricht. Der Haupt- 
abnehmer ist dabei Amerika. Der Handel geht vielfach über Holland, von 
wo aus die Kunstwerke dann nach Amerika weiterverschickt werden. Die 
englische Regierung hat infolgedessen eine Staatskommission eingesetzt 
mit dem Auftrage, den Umfang dieses Exports zu untersuchen und Mittel 
zu seiner Verhinderung vorzuschlagen. 

Das Gutachten dieser Staatskommission liegt jetzt vor. Es wird darin 
festgestellt, daß seit Beginn dieses Jahrhunderts aus England ins Ausland 
auswanderten: 104Werke von Rembrändt, 89 von Rubens, 77 von Gains- 
borough, 20 von Velasquez, 9 von Vermeer sowie andere wertvolle Ge- 
mälde in einer Gesamtzahl von 346 Stück. In den Privatsammlungen Eng- 
lands sind an wertvolleren Gemälden heute nur noch 15 Werke von Rem- 
brandt, 6 von Rubens, 6 von Vermeer und 16 von Gainsborough übrig- 
geblieben. Der Ausverkauf an Rüstungen ist am schlimmsten; es gibt 
davon in England heute nicht vielmehr als ein halbes Dutzend. Die 
gleiche Massenausfuhr hat sich auf dem Gebiete von alten Möbeln, Silber, 
Glas und Porzellan vollzogen. 

19357 wurden Kunstwerke im Gesamtwert von 500000Pf. ausgeführt, 
1949 für 2000000Pf., 1950 für 5500000Pf., 1951 für 4500000Pf. Der 
letztgenannte Betrag verteilt sich wie folgt: An alten Möbeln und son- 
stigen Gebrauchsgegenständen gingen für 2500000 Pf. ins Ausland, an 
Gemälden für 2000 000Pf. 








Die Ursache für diese Massenabwanderung des nationalen britischen 
Kunstbesitzes ist in der Verarmung der besitzenden Gesellschaftsklassen 


zu suchen, die zur Veräußerung ihres Kunstbesitzes übergehen, um die 
hohen Steuerlasten aufzubringen. Die allgemeine Geldnot bringt es je- 
doch mit sich, daß sie im Inlande selber für ihren Kunstbesitz nur schwer 
Abnehmer finden. So bietet schon seit Wochen der Eigentümer von 
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Rodins ,„‚Der Kuß‘‘ diese Plastik auf dem Markt in England an, und zwar 
zum Preise von 7500Pf.; doch kann nicht einmal die Tate Gallery, wo 
das Werk ausgestellt ist, den Betrag aufbringen. Die genannte Staats- 
kommission kommt zu dem Schlusse, daß die Regierung, um den natio- 
Kunstbesitz Großbritanniens zu schützen, den 
Hue 


nalen Export wertvollen 


Kunstguts überhaupt verbieten müsse. 


BAD AIBLING. Die Versuche des Kunstvereins Bad Aibling, das Atelier 
Wilhelm Leibls in Hofmühle bei Bad Aibling als Gedenkstätte einzurich- 
ten, sind aus Mangel an Geldmitteln gescheitert. mg. 


BARDSTOWN (Kentucky). Aus der Kathedrale San Jose wurden mehrere 
Gemälde alter Meister gestohlen, darunter ein Rubens, ein Murillo und 
ein vanDyck. Der Wert der geraubten Kunstwerke beträgt mehrere hun- 
derttausend Dollar. I. A. 


BROOKLYN. Der Internationale Museumsrat ist bemüht, eine Bewegung 
ins Leben zu rufen, die als „Kreuzzug der Museen‘ die öffentlichen Samm- 
lungen, namentlich auf den Gebieten der Kunst, Naturgeschichte und 
Geschichte, für den Schulunterricht sowie für die Erwachsenenbildung in 
größerem Umfang nutzbar machen soll. In diesem Zusammenhang hat 
in Brooklyn eine Studientagung von Lehrern und Museumsleuten aus 
25 Ländern stattgefunden. Sie forderte praktische Kurse in Museums- 
kunde als Teil der Lehrerausbildung und die Verwendung pädagogischer 
Kräfte-bei den Museen. 


BERLIN. Bürgermeister Ernst Reuter überreichte im Auftrag des Bun- 
despräsidenten der Bildhauerin Renee Sintenis und dem Maler Karl Hofer 
die Insignien des Pour le merite für Kunst und Wissenschaft. I. A. 
Zum Aufbau einer neuen Kuppel für den im Krieg schwer zerstörten Dom 
hat die Ostzonenregierung #00 000 DM (Ost) zur Verfügung gestellt. I. A. 
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Seezungen-Filets Normande 
1942er HENKELL NATUR [(Brut) 


%* 


Salmi von Fasan 
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Eine Kienzle-Stiluhr zu besitzen bedeutet immerwährende Freude. 


Deshalb ist sie auch als Geschenk so sehr begehrt. 


Eine KIENZLE-STILUHR 


wird selbst verwöhntesten Ansprüchen 





gerecht. Meister ihres Faches verarbeiten 
erlesenes Material zu edlen Formen. 


Präzise Werke vollenden jede Kienzle-Uhr. 


eine Kienzle-yp, 
...und viele 


andere Modelle - 
eines so schön 


wie das andere. 











BUENOS AIRES. Mit der künstlerischen Ausgestaltung eines Mausoleums 
für Eva Peron wurde der italienische Bildhauer Professor Leone Tommasi 
beauftragt. mg. 


CHICAGO. Die erste von einem amerikanischen Museum in den letzten 
zehn Jahren veranstaltete internationale Ausstellung moderner Zeich- 
nungen hat Carl O. Schniewind, Leiter der Abteilung für Zeichnungen 
und Graphik am Art Institute in Chicago, zusammengebracht. Die Aus- 
stellungsgegenstände kommen, außer aus den Vereinigten Staaten, aus 
zwölf verschiedenen Ländern Europas und Südamerikas und sind alle 
nach der Beendigung des letzten Krieges entstanden. Die Ausstellung 
wird mehr als ein Jahr lang in Museen der Vereinigten Staaten jeweils 
zwei Monate gezeigt werden. Im ganzen sind es 514Stücke, die unter 
mehr als 4000 vorgelegten Arbeiten in den betreffenden Ländern aus- 
gewählt wurden. 


COLCHESTER. Räumungsarbeiten nach einer Feuersbrunst führten zur 
Entdeckung der Reste von Säulenhallen und Torbogen, die einst zum 
Forum der römischen Stadt Camulodunum gehörten. j.f. 


DUBLIN. Durch Funde jüngster Zeit hat sich die Zahl der prähistorischen 
Seewohnungen, der sog. Crannogs, in Lough Gara, Grafschaft Roscom- 
mon, auf 140 erhöht, der größte archäologische Fund, der je in Irlanc 
gemacht wurde. Diese Crannogs sind künstliche Steininseln in seichtem 





Behagliches Wohnen durch xXYLOCAL 





Kälte-, Wärme-, Tritt- und Luftschalldäimmung 


LÜNEBURGER FASERWERK GMBH. 
Auf der Hude 72 - Telefon 3544 








Schaufensteranlagen, HKC-Fenster, Türen, Schalter- 
aufsätze und andere Leichtmetall-Konstruktionen 
wetterbest. 


eloxiert 


METALLBAU ASCHAFFENBURG 


Seewasser, auf denen einst Wohnhütten standen. Sie gehören zum Teil der 
neueren Steinzeit (um 2500), zum Teil der Bronzezeit (um 500 v.Chr.) 
an. j.f. 


ESSEN. Die Folkwang-Schule feierte ihr 25jähriges Bestehen. 


GENF. Ein aus einem bekannten Pariser Restaurant gestohlener Corot 
„Der Krebsfänger‘‘ wurde in Genf wiederaufgefunden. Im Zusammen- 
hang mit diesem Diebstahl wurde eine Anzahl Personen verhaftet. 7. f. 


GÖRLITZ. Aus dem Städtischen Museum wurde „Der Gartenfreund“ 
von Spitzweg gestohlen. j. f. 


KÖLN. Bei den beiden Preisausschreiben der „„Dankspende des Deutschen 
Volkes‘‘ (eines für die beste Graphik, eines für einen Leuchter) wurden 
jeweils zehn erste Preise von je 1000DM verteilt. Außerdem wurden 
50 Graphiken und 20 Leuchterentwürfe zum Preise von je 500 DM ange- 
kauft. Die Preisträger für Graphik sind: Dix, Eglau, Fräger, W. Grimm, 
Kreutter, Kügler, Lemcke, Rössing, Schütz-Wolff und Westpfahl. Die 
Preis 





räger für den Leuchter: Dittert, Fries, Ehrath, Hempel, 
Meyer, Mößmer, Seyfang, Stengel und Tomasek. 


Marby, 


KOPENHAGEN. In Dänemark wurde ein landschaftlich schön gelegenes 
Künstlerheim eröffnet, in dem junge Maler aller Länder aufgenommen 
werden, die als Gegenleistung ihre Arbeiten bieten. Für 5 bis 6 junge 


deutsche Künstler sind Aufenthaltsmöglichkeiten vorgesehen. mg. 


LONDON. Für den bekannten Wettbewerb um ein Denkmal ‚Der un- 
bekannte politische Gefangene‘‘ haben 5000 Bildhauer aus aller Welt Ent- 
würfe ausgearbeitet. Sie werden in einer großen Ausstellung der Tate 
Gallery zu sehen sein. Eine internationale Jury wird die besten Entwürfe 


Bauhaus Tapeten 52 


Strukturen und Plastik-Drucke 


Rasch Kleinmuster 
Topeten für kleine Räume 


Rasch Künstler Tapeten 
die dekorative Wandbekleidung 


Rasch Uni abwaschbar 
Rauhfoser-Topete in 30 Farben 


4 Kollektionen /von Weltruf 
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Zum Ausbau eines führenden Kunstgewerbehauses geeignete Kraft (Dame oder Herr) 

gesucht. Neneinrichtung und Leitung einer Abteilung für Innenarchitektur als ständige 

Werbeausstellung im eigenen Hause nötig. Mögl. Kapitaleinlage. Angebote unter A 25 an den 
Verlag F. Bruckmann, München 20, Abholfach. 


ermitteln. Eine Entscheidung über die Stätte des Denkmales ist noch nicht 
getroffen. j. f. 

Powis Castle bei Welshpool, bekannt als das ‚‚Rote Schloß“ und Wahr- 
zeichen von Westwales, ist von dem unlängst verstorbenen Lord Powis 
dem National Trust vermacht worden. Das Schloß, im 12.Jahrhundert 
gegründet, wird im nächsten Sommer dem öffentlichen Besuch geöffnet. j.f. 

Wie das Britische Museum bekanntgab, wurden in einem alten 
Album, das einst im Besitz des berühmten Schauspielers David Garrick 
war, eine bisher unbekannte Zeichnung da Vincis und eine Zeichnung von 
Albrecht Dürer gefunden. I. A. 


LUGANO.,. Anläßlich der Hundertfünfzigjahrfeier der Tessinischen Unab- 
hängigkeit im kommenden Mai wird eine kantonale ‚Pinakothek‘ eröffnet, 
die dem staatlichen Kunstgut eine bleibende Stätte bieten soll. j. f. 


MAILAND. Nach langen Beratungen und heute noch fortdauernden Ein- 
sprüchen und Gegenvorschlägen arbeitet der italienische Restauräator 
Mauro Pelliccioli seit kurzer Zeit an Leonardos Abendmahl in Mailand, 
indem er Stück um Stück des Bildes nach seiner Methode behandelt. Auf 
Grund seiner lebenslangen Erfahrung als Restaurator wie seiner gründ- 
lichen Kenntnis von Leonardos Schaffen ist er überzeugt, die ursprüng- 
lichen Farben des Werks, das wir nur als Schatten seiner selbst kennen, 
wieder ans Licht bringen zu können. Leonardos Ultramarin, sein Granat- 
rot, sein leuchtendes Gold und zahllose andere Töne und Schattierungen 
treten unter Pellicciolis Hand hinter Schichten hervor, die von jahrhun- 
dertelangen Übermalungen und Behandlungen aller Art herrühren. 
Selbst neue Linien, Bewegungen, Wendungen zeigen sich und verändern 
das uns bekannte Bild. Der Restaurator ist seiner Sache sicher und glaubt, 
im Frühjahr die überraschenden Ergebnisse seiner täglichen, mühevollen 
und von ihm ganz allein durchgeführten Arbeit der Öffentlichkeit vor- 
führen zu können. np. 


MÜNCHEN. Die Staatsbauschule München kann nunmehr auf ihr 
150jähriges Bestehen zurückblicken und zählt zur Zeit etwa 500 bis 
600Studierende. Ausihr sind gute Baumeister, Ingenieure und Architekten 
hervorgegangen. 

Im Hause von Herrn und Frau von Hellingrath hielt Emil Preetorius 
einen Vortrag über ‚Das Problem des Künstlerischen und seine Wand- 
lung‘. Wir werden auf diesen Vortrag eingehen, wenn wir in einem der 
nächsten Hefte Texte von Gegnern und Freunden der modernen Kunst 
zusammenstellen. 


MURNAU (Oberbayern). Freunden der Kunst Max Beckmanns wird 
Gelegenheit geboten, dienstags und freitags die auserlesene Privatsamm- 
lung Frau Lilly von Schnitzlers, die eine Reihe Bilder Max Beckmanns 
umfaßt (darunter zwei Selbstbildnisse), zu besichtigen. mg. 


NEAPEL. Grabungen an der Stätte des antiken Cumä förderten eine 
Säulenhalle, Thermen mit drei Statuen und dem Torso einer überlebens- 
großen Venus zutage, die vermutlich einst zu dem Tempel gehörte, in 
dem schon früher Kolossalreste eines Jupiter und einer Juno gefunden 
wurden. j.f. 

Das Nationalmuseum von Pästum wurde eingeweiht. Es beherbergt 
die Ausgrabungen der letzten Jahre, vor allem die im Heratempel entdeck- 
ten Metopen, die Funde, aus den acht zuletzt freigelegten Tempeln und 
anderen Ausgrabungsstätten der Gegend. j. f. 
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LIMA: PLAZA SAN MARTIN 


Die Plaza San Martin ist einer der imposantesten Plätze von 
Lima, der vielleicht schönsten Stadt des Südamerikanischen 
Kontinents. Über seinen prunkvollen Bauten, seinen Arkaden, 
Rasenflächen und Denkmälern leuchten allabendlich die Buch- 
staben des Namenszuges C-I-N-Z-A-N-O auf und zeugen - hier 
wie in den Straßen von Paris und London, von Rom und 
Buenos Aires, von New York und Mexico City - von der inter- 
nationalen Beliebtheit dieser unnachahmbaren Spezialität 
Italiens. An sonnendurchglühten Berghängen gereift und nach alt- 
überlieferten Rezepten mit aromatischen 
Kräutern gewürzt, tritt der CINZANO 
seinen Gang in alle Länder der Welt an. 
Wo er auch serviert wird, in der ein- 
fachen Trattoria seines Heimatlandes 
oder im Luxusrestaurant, in fernen 
Kontinenten oder bei uns in Deutsch- 
land- überall bürgt der weltberühmte 
Name CINZANO für gleichmäßige 


und für unübertroffene Qualität. 
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Einer Teilauflage unserer Ausgabe liegt ein Prospekt der 


LUFTVERKEHRSGESELLSCHAFT AIR FRANCE, 
München 2, Theatinerstraße 23, 
bei, den wir der besonderen Beachtung unseres Leserkreises empfehlen. 





NEW YORK. Aus der Kirche St. Joseph in Bardstown (Kentucky) wurden 
neun Gemälde gestohlen, die einst König Louis Philipp während seines 
amerikanischen Exils dem Bischof von Bardstown zum Geschenk machte. 
Darunter befinden sich ein van Eyck, „Die Erscheinung des Heiligen 
Geistes am ersten Pfingstfest‘‘, „Das Martyrium des heiligen Bartholo- 
meus‘‘ von Rubens, und eine ‚Krönung Mariens‘‘ von Murillo. Irfe 


OSLO. In Sogn bei Oslo wurden Ende Oktober die ersten Anlagen der 
neuen Studentenstadt eingeweiht. Dabei wurden, wie dem „Europäischen 
Studentenspiegel‘‘ berichtet wird, den künftigen Bewohnern der Studen- 
tenstadt 500Bilder und Zeichnungen Edvard Munchs zum Geschenk 
gemacht. Der Wert der Sammlung wird mit 3 Millionen Kronen beziffert. 
Für die Studentenstadt stifteten weiter 80 norwegische Gemeinden Zim- 
mereinrichtungen, die dadurch ein Wohnrecht für Studenten, die aus 
diesen Gemeinden stammen, erwarben. Nach der Fertigstellung wird die 
Studentenstadt 1000 Zimmer enthalten. np. 


PARIS. Das Haus von Delacroix in der Rue Fürstenberg, das bisher der 
Gesellschaft der Freunde Delacroixs gehörte, wird Staatsbesitz. Die Gesell- 
schaft machte es dem Staat zum Geschenk, wird aber weiter Ausstellungen 
darin veranstalten. 

Der Besitz des Louvre an Bildern van Goghs, der in letzter Zeit durch 
Schenkungen, darunter die der Erben Dr. Gachets, vergrößert wurde, hat 
eine weitere Bereicherung zu erwarten, die „Arlesienne‘‘ aus der Samm- 
lung von Goldschmidt-Rothschild. Es handelt sich um die Fassung mit 
den Handschuhen und dem Sonnenschirm auf dem Tisch, die sich früher 
in den Sammlungen Thea Sternheim und Friedländer-Fuld befand. Einst- 
weilen bleibt das Bild noch im Besitz der Schenkerin, der Baronin von 
Goldschmidt-Rothschild. np. 


PFORZHEIM. In Pforzheim, dem Hauptsitz der deutschen Schmuck- 
warenindustrie, wurde das seit 1870 bestehende Schmuckmuseum im 
Februar 1945 zerstört, doch blieben seine Bestände erhalten. Das Museum 
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soll nun ein Bestandteil des stadtgeschichtlichen Reuchlin-Museums wer- 
den, das zum 500. Geburtstag des großen Humanisten, der ein Sohn Pforz- 
heims war, wieder eröffnet werden soll. np. 


PITTSBURGH. Von den auf der Internationalen Ausstellung des Car- 
negie-Institutes gezeigten Arbeiten — 500 Bilder aus 24 Nationen — wur- 
den zwei Bilder des Berliner Malers Heinz Trökes angekauft, eins für ein 
Museum und eins für eine Privatsammlung. I. A. 


ROM. An der Stätte des einstigen „Domus Tiberiana‘“, des Tiberius- 
palastes auf dem Palatin, wurde kürzlich eine Inschrift eucharistischen 
Inhalts gefunden, die ungefähr auf das Jahr 78 n. Chr. zurückgehen 
dürfte. Sie ist die älteste christliche Inschrift, die bis heute entdeckt wurde. 
Man nimmt an, daß sie von einem jener geheimen Christen herrührt, die 
im Dienst des Kaiserhauses standen und deren der Apostel Paulus in 
einem seiner Briefe Erwähnung tut. 7. f. 

Bei Ausgrabungen unter der Peterskirche wurden Baureste der alten 
Basilika freigelegt, die Kaiser Konstantin im 4. Jahrhundert über dem 
Grab des Apostels Petrus errichten ließ, darunter sechs Riesensäulen. j. f. 





Ein Wandgemälde Raffaels ist bei Renovierungsarbeiten im Vatikan 
entdeckt worden, gab die Pressestelle des Vatikans bekannt. Es handelt 
sich um einen Teil der Loggia-Gemälde, der in der Zeit des Papstes 
Paul III. aus Sicherheitsgründen zugemauert worden war. Die lebhaften 
Farben des Gemäldes sollen gut erhalten sein. (AP) 


SALZBURG. Das internationale Seminar für bildende Kunst, dessen 
Gründung in Salzburg schon im Jahr1951 beabsichtigt war, aber aus 
finanziellen Rücksichten nicht erfolgen konnte, soll in den kommenden 
Sommermonaten ins Leben treten. Von den in Aussicht genommenen und 
schon damals genannten Lehrkräften haben Oskar Kokoschka für Malerei, 
Marino Marini und Fritz Wotruba für Skulptur zugesagt. Für Malerei 
möchte man ferner Leger und Morandi, für Bildhauerei Henry Moore und 
für Architektur Le Corbusier gewinnen. np. 


SAMOTHRAKE. Auf der Ägäisinsel Samothrake, wo im vorigen Jahr der 
Fund der rechten Hand der berühmten Nike des Louvre gemacht wurde, 
haben neue amerikanische Ausgrabungen die Vorstellung, die man sich 
von der einstigen Aufstellung des frühhellenistischen Meisterwerks 
machte, bestätigt und ergänzt. Die Entdeckung einer Wasserleitung, die 
ein Becken bei der Nikestatue speiste, zeigt, daß das marmorne Schiffs- 
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vorderteil, auf dem sich die Gestalt erhob, in der Tat von Wasser umgeben 
und die ganze Anlage „‚realistisch‘‘ gewesen sein muß. Die Ausgrabungen 
förderten zahlreiche Baulichkeiten zutage, die den berühmten Mysterien 
der „Großen Götter‘ auf der Insel dienten. 


TOLEDO. Der während des Bürgerkrieges 1956 zerstörte Alcazar wird 
wieder aufgebaut. j. f. 


TRANI (Apulien). Der fast tausendjährige Campanile der Kathedrale ist 
vom Einsturz bedroht, die oberen Stockwerke werden daher neu auf- 
gebaut. j. f. 


WASHINGTON. Für einen Friedhof in der Nähe der amerikanischen Bun- 
deshauptstadt schuf der jetzt 77jährige schwedische Bildhauer Karl 
Milles ein Monumentalwerk mit 37 Figuren, die alle verstorbene Freunde 
des Künstlers darstellen. j.f. 


WEILHEIM. In der Johanneskirche von Weilheim-Töllern wurden bei 
Restaurierungsarbeiten Fresken von Elias Greither (1570-1646) frei- 
gelegt, unter ihnen eine Darstellung des Jüngsten Gerichtes. ng. 


WIEN. Die prähistorischen Ausgrabungen auf dem Magdalenenberg in 
Kärnten können mangels Mitteln nur auf einem kleinen Sektor weiter- 
geführt werden. j.f. 

Bei Ausgrabungsarbeiten auf dem Seggauberg in der Südsteiermark 
wurden Überreste eines römischen Tempels, der der Göttin Isis geweiht 
war, bis zur Höhe von 5m freigelegt. Auf einem Mauerstück ist deutlich 
die Inschrift „ISIS“ zu erkennen. I. A. 


ZYPERN. Bei Salamis wurde der Kopf einer Aphrodite gefunden, viel- 
leicht ein Original aus der Schule des Praxiteles. j. f. 


BERICHTIGUNG. Die Unterschriften zu den Abbildungen auf Seite 37 
unten in Heft 1/51.Jahrg. müssen lauten: Entwurf Rudolf Steinbach, 
Aachen, und Architekt Horst Kohl, Heidelberg. Tisch von Hedi Schellen- 
berg, Heidelberg. Schriftleitung 
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Buchbesprechungen 


26 EIGENHEIME VON 6000 BIS 18000 DM. Von Ph. Bau- 
mann und F. Krause. 32 Seiten. DM 1,50. Verlag Christensen & 
Co., Hamburg. 


Die Verfasser haben den Versuch unternommen, für den 
Mann des Mittelstandes oder den in Selbsthilfe bauenden Arbei- 
ter eine Anzahl kleiner Grundrißlösungen zu schaffen. Leider 
bleiben jedoch Baukostenberechnungen auf Grund des umbauten 
Raumes und den angenommenen cbm-Preisen von DM 40,—- bis 
DM 55,—problematisch, zumal wenn man die fixen Kosten fürjedes 
Bauvorhaben berücksichtigt. Der überwiegende Teil der Raum- 
lösungen kann als gelungen bezeichnet werden, wobei wir es 
allerdings vorziehen, einem Giebelhaus mit Steildach und nur 
5,50 m Breite oder durch Säulen aufgerissene Fassaden bei klei- 


nen Maßstäben in der Praxis nicht zu begegnen. Gr. 


PARKETT. Offizielles Organ des Verbandes der Deutschen Par- 
kettindustrie und des Bundesverbandes des Deutschen Parkett- 


handwerks. 


Die Herausgabe dieser, uns im ersten Heft vorliegenden Fach- 
zeitschrift entspricht dem großen Bedürfnis nach umfassender 
fachlicher Unterrichtung. Die immer mehr hervortretende Ar- 
beitsteilung dieses Berufsstandes in Herstellung und Verlegung 
machte eine gediegene Fachausbildung im Sinne gegenseitiger Un- 
terrichtung und des Erfahrungsaustausches dringend notwendig. 
Wie die Abhandlung ‚Parkett auch im sozialen Wohnungsbau“ 
zeigt, ist man bestrebt, darüber hinaus auch dem Architekten 
wertvolle Anregungen zu geben. Eine Vorschau auf den Beitrag 
„Versiegelte Parkettböden und ihre Behandlung“ im nächsten 
Heft zeigt, daß man den Baufachmann auch mit der revolutio- 
nären Entwicklung auf dem Gebiete der Parkett-Oberflächen- 
behandlung bekannt macht. G. 
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